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Kleine Zeitung für eilige Leſer.
Die deutſche Delegation für die Verhandlungen über das

Sachverſtändigengutachten iſt in London eingetroffen.
Die erſte Vollſitzung in London unter Teilnahane der deut

ſchen Abordnung ſoll am Dienstag ſtattfinden.
Der amerikaniſche Staatsſekretär Hughes erklärte in Ber

lin, Amerika erhoffe eine Ara des Friedens und des wirtſchaft
lichen Aufſtiegs für Europa

In amerikaniſchen Finanzkreiſen iſt man der Anſicht daß
die 800Millionen Anleihe in einen Monat aufgelegt wer
den wird.

Die japaniſche Regierung hat vei der engliſchen Firma
Vicker 140000 Maſchinengewehre beftellt.

Im Londoner Rebel.
Mit ſchweren Sorgen haben die Mitglieder derdeutſchen Delegation, wie ſie halbamtlich ver

künden ließen und wie man ihnen gewiß auf's Wort
glauben kann, die Reiſe nach London angetreten
So viele Wochen die gegneriſchen Bevollmächtigten ge
braucht haben, um nach endloſem Hin und Her unter ſich
eine noldüurftige Einigung Herzuſtellen, ſo viele Tage
möchte man jetzt allenſalls den deutſchen Vertretern Le
willigen zur „Erörterung der beſten Methoden für die Jn
kraftſetzung des DawesGutachtens“.

Am Montag wünſchte Macdonald die Herren
aus Deutſchland ſchon an der Themſe zu ſehen, am Mon

lag dem Auguſt, dem Jahrestag alſo der britiſchen
Kriegserklärung an Deutſchland. Er hat ſich damit ab
finden müſſen, noch vierundzwanzig Stunden länger zu
warten, nachdem er ſelber es mit der Einladung ſo gar
nicht eilig gehabt hat. Oder wird es in London ſchon als
ein neuer Beweis unſeres mangelnden guten Willens an
geſehen werden, daß die Herren Marx und Streſemann
und Dr. Luther ſich nicht unverzüglich auf die Eiſenbahn
geſtürzt haben, um nur ja ſchon an dem vom engliſchen
Miniſterpräſidenten bezeichneten Zeitpunkt vor den Kon
ferenzgewaltigen antreten zu können

Aber das iſt ſchließlich eine Formfrage, nichts weiter.
Man wird ſich ſo raſch wie eben möglich an den Verhand
lungstiſch ſetzen und die beſten Methoden für die Jnkraft
ſetzung des Dawes-Gutachtens zu erörtern beginnen.
„Jetzt können die Deutſchen kommen,“ hieß es in Paris in
dem Augenblick, als Herriot ſeinen Willen in London
ſo ziemlich von A bis Z durchgeſetzt hatte; jetzt können ſie
verſuchen, ob ſich mit Drohungen etwas erreichen läßt
wir brauchen nichts mehr zu fürchten, nachdem die Einig-
keit der Entente durch die bisherigen Konferenzbeſchlüſſe
wieder glücklich beſiegelt iſt. Soll die Erörterung
darin beſtehen, daß den deutſchen Delegierten
in London fabrizierte Protokolle vorgelegt werden, deren
Jnhalt ſie ſchon aus den Zeitungen kennen, und daß ihnen
danach erlaubt wird, ihr Sprüchlein herzuſagen Man iſt
darauf gefaßt, daß ihnen mancherlei nicht gefallen wird,
daß ſie in dieſem und ſenem Punkt Einwendungen erheben,
ja vielleicht ſogar den einen oder anderen Vorſchlag der
Alliierten als unannehmbar bezeichnen werden. Dann
denkt man ſich vielleicht in aller Höflichkeit zu Beratungen
zurückzuziehen und den Deutſchen nach der gebotenen
Reſpeltfriſt mitzuteilen, daß es bei den einmal gefaßten
Beſchlüſſen ſein Bewen den haben müſſe. Die Alltier
ten hätten ſich alles aufs gründlichſte überlegt, ſie hätten
überdies die Zuſtimmung der amerikaniſchen Bank und
Finanzmänner zu ihren Feſtſetzungen erhalten, und es
würde nur neue Schwierigkeiten geben, wenn man ſich
durch die deutſchen Einwendungen zu neuen Verhand
lungen drängen ließe Man fei ja bereit, anzuerkennen,
daß die Bedenken der deutſchen Delegation aus ernſter
Sorge um die Durchführbarkeit des Sachverſtändigen
gutachtens entſtanden ſeien, aber man müſſe ſich nun ein
mal mit dem Erreichbaren zufrieden geben und im
übrigen alle ſeine Kräfte daran ſetzen, das jetzt vor
geſchlagene Arrangement zur Durchführung zu bringen.
Auf Einzelheiten könne es dabei nicht ſo ſehr ankommien,
wie vielmehr darauf, daß Gläubiger und Schuldner ihre
Anſtrengungen im Intereſſe der Wiederherſtellung von
Arbeit und Ordnung in Europa vereinigen. Wer dieſen
notwendigen Zielen der mühſeligen Konferenzberatungen
widerſtrebe, laufe Gefahr, als Friedensſtörer die Verur
teilung der ganzen Welt gegen ſich heraufzubeſchwören,
während man bei freiwilliger Unterwerfung Deutſchlands
unter die neueſten Protokolle der Alliierten den alten Zwiſt
endlich als begraben anſehen und der Zukunft der Völker
mit einiger Ruhe entgegenſehen dürfe. Die „Welt“ werde
erwarten, daß Deutſchland ein Einſehen haben und unter
ſchreiben werde, ſchon um nicht abermals das Odium der
Herbeiführung ſchwerer Verwicklungen im Völkerleben auf
ſich zu laden, und ſo hofft man wenigſtens in Paris, da
ein weiteres Reden doch gang zwecklos geworden ſet,
Ende dieſer Woche die Londoner Konferenz ſchließen zu

tittwoch,

können.
des Friedens und der Wohlfahrt beglückwünſchen können.

Das wäre in der Tat ein leichtes Spiel. Das Böſe
daran iſt nur, daß ſein ſehr hoher Einſatz einzig und allein

von Deutſchland zu bezahlen wäre. Denn dafür, daß
man ihm mit einer 800-Millionen- Anleihe zu Hilfe kom-
men will, würde es ſich gefeſſelt ſeinen Gläubigern aus
liefern, ſich abermals in die Gefahr ganz unüberſehbarer
Fallſtricke begeben und überdies nicht einmal die ſofortige
Beſeitigung jenes himmelſchreienden Unrechts
zugeſichert erhalten, das Frankreich ſogar unter Miß
billigung ſeiner eigenen Bundesgenoſſen, nun ſchon ſeit
Jahr und Tag an Rhein und Ruhr inſtalliert hat.

So haben wir nicht gewettet, wird Herr Streſe
mann denken, der ſich in den letzten Wochen und
Monaten bei aller Zurückhaltung im einzelnen für gewiſſe
Ehrenfragen mit einer Entſchiedenheit eingeſetzt hat, die
für einen Mann ſeiner Art und ſeiner Stellung nicht mehr
gut zu überbieten war. Und er wird aus den ſchweren
Sorgen, mit denen belaſtet er nun die Reiſe nach Eng
land angetreten hat, im Konferenzſaal des Herrn Mac
donald beſtimmt nicht zurückhalten, auch wenn dieſer es
noch ſo eilig haben ſollte, zum Schluß und zum Abſchluß
zu kommen. Der ſprichwörtliche Londoner Nebel hat doch
wohl die „großen Sieben“ (die ſieben Ententemächte) wie
ihre kleineren Trabanten daran verhindert, die Lage
Deutſchlands mit der Klarheit zu erkennen, die not
wendig iſt, wenn man nicht ins Blaue hinein fordern und
beſchließen will, was allenfalls auf geduldigem Papier
ausführbar erſcheint.

Soll es darüber hinaus, wie man ja oft genug zu
hören bekommen kann, billig und gerecht zugehen,
ſo wird die Konferenz zu zeigen haben, daß die Er
örterung ihres Einigungsprogramms mit der deutſchen
Delegation mehr ſein muß als ein bloßer Höflichkeits-
akt, viel mehr, und ſie wird ſich die Mühe ſachlicher und
eingehender Verhandlungen nicht verdrießen laſſen dür-
fen, auch wenn ihre Mitglieder noch ſo ſehr wünſchen ſoll
ten, dem Londoner Nebel nach drei Wochen ſchwerer
Arbeit endlich wieder entrinnen zu können.

Dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſcholl, als er
am 15. Juli nach London aufbrach, aus der tauſendköpfi
gen Menge, die den Bahnhof umlagerte, der vielſtimmige
Ruf entgegen: „Herriot, verlier Deine Pfeife
nicht was beſagen ſollte, er möge ſich in London
nicht von Macdonakld unkerkriegen laſſen. Herrror Fer
ſeine Pfeife an der Themſe nicht verloren. Herrn Streſe
mann wurde in Deutſchland nicht ein ähnlicher Abſchied
bereitet, aber er weiß trotzdem ganz genau, wie es um
die Volksſtimmung vei uns veſtellt iſt. Er hat jetzt Ge
legenheit, ſeine ſtaatsmänniſche Befähigung zu zeigen er,
der bei ſeiner Ernennung zum Reichskanzler von einem
Fraktionsredner der Deutſchen Volkspartei „unſ er
beſter Mann genannt wurde. „Unſer beſter Mann
darf nicht mit leeren Händen nach Deutſchland zurück
kommen, er muß ſich entſchließen können, Nein zu ſagen,
wenn ſeinem Land und ſeinem Volk Unmögl ich es
zugemutet wird. Der neue Geiſt, der mit den Regierungs
veränderungen in London und Paris angeblich zur Herr
ſchaft gekommen iſt, ſteht vor ſeiner Feuerprobe Auch
Deutſchland iſt bereit, ſich von ihm erfaſſen zu laſſen
nur nicht um den Preis ſeiner Ehre und
ſeiner Zukunft! w S

Dienstag erſte Verhandlung
Die Vertreter der Entente, die ſog. „Großen Seben“,

kraten Montag im Londoner Auswärtigen Amt zur Be
ſprechung der Frage über die zukünftige Handhabung der
Eiſenbahnen im beſetzten deutſchen Gebiet zuſanren, wo
rüber der Zweite Ausſchuß keine Verſtändigung zuſtande
bringen konnte. Man erwartet, daß ſie auch die Vor
bereitungen für die Vollſihung veſprochen haben, die wahr
ſcheinlich Dienstag nachmittag abgehalten werden ſoll, an
der die deutſchen Delegierten teilnehmen werden.

„Amerikas tieſſtes Jntereſſe“.
Berlin, 4. Auguſt.

u den Vertretern der Preſſe äußerte ſich der inverhin weilende amerikaniſche Staatsſekretär Hughes

eute wie folgt:„Jch bin ſehr erfreut, dieſen meinen Beſuch in e
haben ausführen und hiermit für die vielen Höflichkeite
danken zu können, die mir hier erwieſen warten
Berlin iſt mir ſchon von früheren Jahren her ver r
und ich bedaure, daß ich diesmal nur kurzen r
nehmen kann; aber ich muß plötzlich in die Vereinigten
Staaten zurückkehren. Jch fahre morgen von Bremen
aus mit dem „Präſident Harding“ ab. Es hat mir zur

Dann werde Europa ſich zu einer neuen Aera

den 6. Auguſt 1924.
veſonderen Genugtuung gereicht, in einem Augenblick
hier anweſend zu ſein, in dem ſo glänzende Ausſichten
für die Grundlegung des wirtſchaftlichen Wiederaufbaus
Deutſchlands entſtanden ſind. Wir in Amerika haben
das tiefſte Jntereſſe an den zu dieſem Zweck beſchloſſenen
Maßnahmen, und ich bin des feſten Glaubens, daß der
Dawes- Plan den Beginn einer neuen Aera von Frieden
und Wohlſtand in Europa bedeutet. Es iſt unſere ernſteſte
Hoffnung, daß dieſer Plan ſo ſchnell wie möglich ver
wirklicht wird.

In einer Sonderunterredung ſagte Hughes noch, er
erblicke in der Abreiſe der deutſchen Delegation nach Lon
don die letzte und triftigſte Beſtätigung für die Berechti
gung der amerikaniſchen Hoffnung. Auf die Frage, ob
er das in London zuſtande gekommene Kompromiß über
die militäriſche Räumung des Ruhrgebietes für geeignet
halte, die Verwirklichung des Sachverſtändigengutachtens
dem Sinne und dem Buchſtaben nach zu erleichtern, ver
wies Staatsſekretär Hughes auf jenen Paſſus in ſeiner
obigen Erklärung, daß das Sachverſtändigengutachten
Frieden und Wohlſtand für Europa bringen werde.

Staatsſekretär Hughes ſtattete dem Reichspräſiden
ten Ebert einen Beſuch ab, bei dem zu Ehren des Gaſtes

und ſeiner Gemahlin ein Frühſtück ſtattfand, an dem auch
der amerikaniſche Botſchafter, der Reichskanzler, Reichs
miniſter und führende Perſönlichkeiten des deutſchen
Wirtſchaftslebens mit ihren Damen teilnahmen. Sehr
eingehend unterhielt ſich dabei Hughes mit dem Reichs
kanzler Dr. Mar x und dem Außenminiſter Dr. Streſe
mann die vor ihrer Abreiſe nach London ſtanden. Heute
beſuchte Hughes Potsdam S

Die Finanzvorſchläge.
Beſchlagnahmen und Monopole.

Der Bericht, den das gemiſchte Komitee der deutſchen
und alliierten Sachverſtändigen über die Steuern und
Monopole, die Deutſchland nach dem Dawes-Plan er-
heben muß, in London ausgearbeitet hat, iſt fertig
geſtellt. Die Vorſchläge des Komitees laſſen ſich folgender
maßen zuſammenſaſſen:

1. Solange der Betrag der übertragenen Ein
nahmen aus Zöllen, Tabak, Spirituoſen, Bier, Zucker,
einen Uberſchuß von 20 über den feſtgeſetzten Betrag
zeigt, wird keine aktive Kontrolle eingeſetzt werden.
2. Fällt der Jahresbetrag unter 120 des Soll
betrages, bleibt er aber gleichzeitig über 100 ſo wird
die Kontrolle verſtärkk werden. 3. Wenn in irgendeiner
Zeit des Jahres der Betrag unter 100 fallen ſollte,
ſo hat der Kontrolleur die Vollmacht, ſcharfe Maß
nahmen zu ergreifen. Er kann z. B. von der deut
ſchen Regierung verlangen, daß ſcharfe fiskaliſche Ge
ſetze eingeführt werden, ferner die Kbertragung einer
Reihe anderer Staatseinnahmen, die in dem Dawes-
Bericht erwähnt werden, ſelbſt die Beſchlagnahme von
ſelbſtändigen kaufmänniſchen Organiſationen in Form
von Monopolen und die Beſchlagnahme irgendwelcher
anderen Ertragsquellen.

Einige andere Punkte, über die das Komitee ſich nicht
einigen konnte, werden dem amerikaniſchen Sachverſtändi
gen Young und dem engliſchen Sachverſtändigen Sir
Joſhua Stamp unterbreitet.

n 1Die Gedenkfeier für die Kriegsopfer.

n Berlin.
Unter der ungeheuren Menſchenmenge, die Sonntag,

am Tage des Gedenkens an die Opfer des Weltkrieges,
um das Reichstagsgebäude auf dem Königsplatze in Ber
lin flutete, dürften ſich nur wenige befunden haben, die
von den Verſuchen vereinzelter kommuniſtiſcher Gruppen,
vor allem kommuniſtiſcher Jugend, die Feier zu ſtören,
allzu viel bemerkt haben werden. Die Störungsverſuche
wurden nämlich faſt überall und ſofort im Keime erſtickt,
und die Polizei vereitete durch Verhaftung der Ruhe-
ſtörer es wurden im ganzen etwa fünfzig Per
ſonen feſtgenommen den geplanten, aber
mangelhaft organiſierten Krawallen ein raſches Ende. Die
Störung begann damit, daß die Kommuniſten bei den
Reden der Feldgeiſtlichen farbige Handzettel in die Luft
ſchleuderten. Als dann der Reichspräſident das
Wort nahm, ertönte eine Trillerpfeife. Die Störenfriede
wurden herausgegriffen und der Zwiſchenfall war er
ledigt. Kleinere Gegendemonſtrationen gab es dann noch,
als das Deutſchlandlied geſungen wurde: die Kommu-
niſten ſangen die Jnternationale, Völkiſche antworteten
mit der „Wacht am Rhein“, aber das „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ übertönte ſchließlich alle Neben
und Zwiſchengeſänge. An einzelnen Stellen der Stadt



ram es, nachdem die Menge ſich langſam zerſtreut hatte, zu
kleinen Zuſammenſtößen. Auch Meſſerſtechereien ſind vor
gekommen, und ein Oberwachtmeiſter der Schupo wurde
nicht unerheblich verletzt.

Alle dieſe Vorfälle hatten jedoch, wie geſagt, nicht ver
hindern können, daß die Feier einen würdigen Verlauf
nahm. Den Gipfelpunkt des Gedenktages bildete

die Rede des Reichspräſidenten.
Kurz und markig war ſie. Mit weihin vernehmbarer

Stimme erinnerte der Reichspräſident an die unſäglichen
Opfer, die das deutſche Volk im Weltkriege bringen
mußte. Nur zur Verteidigung der bedroh-
ten deutſchen Heimat habe Deutſchland
damals vor zehn Jahren die Waffen er
griffen. Jn dieſem Bewußtſein haben wir den Krieg
geführt, und nur dieſer Geiſt konnte uns die gewaltigen
Opfer ertragen laſſen, die alle Kreiſe unſeres Volkes an
Gut und Blut bringen mußten. „Wir wollen,“ ſo ſchloß
der Reichspräſident unter ſtürmiſchem Beifall, „uns in
dieſer Stunde geloben, dem Gedächtnis unſerer Toten
und unſerer Opfer ein Denkmal zu bauen, dauernder denn
Erz: Das freie Deutſchland Der Reichspräſi
dent ſchritt, nachdem er geſprochen hatte, von ſeinem
Adjutanten vbegleitet zum Katafalk, an dem er einen
großen Eichenkranz niederlegte, deſſen ſchwarzrot goldene
Schleife, die Jnſchrift trug „Unſeren Toten, der Reichs
präſident

Nach der Feier wurden auf dem Garniſonfriedhof in
der Haſenheide von Deputationen des Aktionsausſchuſſes
„Nie wieder Krieg der Deutſchen Liga für
Menſchenrechte und des Reichsbundes der Kriegsbe
ſchädigten an den Gräbern der unbekannten deut
ſchen und ehemalig feindlichen Soldaten
Kränze niedergelegt. An der Feier nahm eine Abordnung
der Jnteralliierten Militärmifſiovn teil.

je

S Jm Reiche.Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten iſt die
Gedenkfeter im ganzen Reiche in durchaus
würdiger Weiſe verlaufen wenn man von
einzelnen kommuniſtiſchen Gegenkundgebungen, die aber,
gleich denen in Berlin, raſch unterdrückt werden konnten,
abſieht. Gotetsdienſte in den Kirchen, Trauergeläut,
öffentliche Feiern und die auf zwei Minuten feſtgeſetzte
Verkehrsſtille gaben dem Tage das Gepräge. Jn Mün-
chen wurde eine behördliche Feier nicht veranſtaltet. Das
Mahnmal in der Feldherrnhalle hatte friſchen Blümen
ſchmuck erhalten. Jn Stuttgart hielt bei der Gedenk
feier im Schloßhof, an der eine große Anzahl militäriſcher
Vereine und Verbände teilnahm, der Staat s prä
ſident Bazille die Gedenkrede. Jn Karlsruhe
ſprach in der Feſthalle der Schriftſteller Dr. Walter
Bloem. Jn Dresden fand ein Umzug ſämtlicher
ſtudentiſcher Verbindungen und der Abteilungen des
Jungdeutſchen Ordens ſtatt. Jn Thüringen, wo
man wegen der angekündigten kommuniſtiſchen Störungs
verſuche der Feier mit einiger Beſorgnis entgegengeſehen
hatte, verlief alles glatt. Und ähnlich lauten die Meldun
gen aus allen anderen Teilen des Reiches, aus Ham
burg und Stettin, aus Bremen und aus Bres
la u, aus Nürnberg und aus Leipzig, wo die
Feier vor dem Völkerſchlachtdenkmal ſtattfand. aus
Kaſſel und aus Magdeburg uſw. Jm beſeß
ten Gebiet iſt die Feier faſt ſpurlos vorübergegangen,
natürlich wegen der von der Beſatzungsbehörde erlaſſenen
einſchränkenden Beſtimmungen Endlich ſei noch erwähnt,
daß auch in Wien eine Gedenkfeier für die im Kriege ge
fallenen Reichsdeutſchen ſtattfand. Die Gedenkrede hielt
der deutſche Geſandte Dr. Pfeiffer
Ein deutſchgriechiſcher 3wiſchenfall?

Die deutſchen Geſandten ſprechen Deutſch
Aus Athen ließ ſich der Pariſer „Temps“ melden,

bei der Kberreichung des Beglaubigungsſchreibens des
neuen deutſchen Geſandten v. Schön an den griechiſchen
Präſidenten ſei dadurch ein Zwiſchenfall entſtanden, daß
der Geſandte erſucht worden ſei, ſeine Anſprache in fran
zöſiſcher Sprache zu halten. Herr v. Schön habe
das abgelehnt und erklärt, daß Franzöſiſch nicht mehr all
gemeine Diplomatenſprache ſei, die deutſchen Geſandten

uveral, ſogar in Paris, ihre Anſprachen auf Deutſch ge
halten hätten, daß er demgemäß Deutſch zu ſprechen ge
denke. Darauf ſei dem Geſandten nahegelegt worden, un
verweilt abzureiſen.

Die amtliche deutſche Darſtellung. e
Dazu wird amtlich aus Berlin bemerkt „Dief Dar

ſtellung entſpricht nicht den Tatſachen. Nachdem der ur
ſprünglich für den 26. v. M. angeſetzte Empfang des Ge
ſandten zur Uberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens
wegen Erkrankung des Präſidenten der griechiſchen Re
publik abgeſagt werden mußte, wurde dem Geſandten
einige Tage ſpäter mitgeteilt, daß der Empfang wegen
fortdauernder Krankheit des Präſidenten zum Bedauern
der griechiſchen Regierung erſt nach Rückke hr des
Geſandten von deſſen Urlaub ſtattfinden könne.
Irgendein Zuſammenhang zwiſchen der Abreiſe des deut
ſchen Geſandten in Athen und dem behaupteten Vorfall
beſteht nicht. Ein Grund zu eifcer Unſtimmigkeit der im
„Temps“ angedeuteten Art zwiſchen der griechiſchen Re
gierung und dem deutſchen Vertreter liegt übrigens um
ſo weniger vor, als erſt vor kurzem der griechiſche Ge
ſandte in Berlin ſein Beglarbigungsſchreiben dem Herrn
Reichspräſidenten mit einen Anrede in griechiſcher
Sprache überreicht hat es entſpricht dem Grundſatz der
Gegenſeitigkeit, daß ſich der deutſche Vertreter in Athen
bei dem gleichen Anlaß der deutſchen Sprache bedient.

3 t v 8 d F. z 5Bereinfachung der Paßſchwierigkeiten.
Hſterreich geht voran.

Die öſterreichiſche Regierung hat durch Einführung
von Paßviſum- Marken an Stelle der bisherigen Sicht
vermerke eine Breſche in den Wall der Grenzſperren gelegt.
Sämtliche öſterreichiſchen diplomatiſchen Vertretungen im
Auslande ſind angewieſen worden, den Handelskammern,
Hroßen Touriſtenvereinen, Automobilklubs uſw. Paßviſum
Marken zum Vertrieb auszufolgen. Die Sichtvermerk
Marken haben eine Dauer von zwölf Monaten, gerechnet
von dem Tage der Grenzüberſchreitung. Sie koſten ent
ſprechend den internationalen Abmachungen der Pariſer
und Grazer Verkehrskonferenzen für mehrmalige Ein und
Ausreiſen zehn, bei einmaliger Ausreiſe fünf Goldfranken,
und für eine einmalige Durchreiſe einen Goldfranken. Die
öſterreichiſche Regierung legt Wert darauf, daß ihr Vor
gehen int der Frage des Abbaus des Paßviſums unter den
anderen Staaten möglichſt viele Nachahmer finde.

Das wäre ſicher zu wünſchen, bilden doch die heute
noch überall gehandhabten, vor dem Kriege unbekannten
und heute ganz überflüſſig erſcheinenden Paßquengeleien
eine fortwährende Quelle der Erbitterung und eine Er
ſchwerung des Verkehrs, wie man ſie heute nicht mehr für

möglich halten ſollte. e
Eiſenbahnunglück in Thüringen.

17 Perſonen verletzt. e
Jn der Nähe von Meiningen bei Mellrichſtadt, hat ſich

ein Eiſenbahnunglück ereignet. Dort iſt nach Uberfahren
des Halteſignals ein Perſonen- Sonderzug auf die für ihn
beſtimmte Vorſpannmaſchine aufgefahren. Von den zahl
reichen Fahrgäſten des Sonderzuges ſind ſiebzehn Per

ſonen mehr oder minder ſchwer verletzt. Der Pack
wagen würde zertrümmert und zwei Perſonen wagen

ſtark beſchädigt. e e
Politiſche Rundſchau.

Deutſches Reich.
Syndikatsfragen im rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenbergbau.

Die Verhandlungen über die Schaffung eines neuen
rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſyndikates haben ſich nunmehr

ſo zugeſpitzt, daß init einem Zerfall der bisherigen lockeren
Bindung im Kohlenbergbau mit dem 1. Oktober beſtimmt
zu rechnen iſt. Zutreffendenfalls würde der freie Wett
bewerb auf dem Ruhrkohlenmarkt einſetzen. Es darf aller
dings nicht vergeſſen werden, daß das Kohlenwirtſchafts
geſetz noch in Wirkung iſt und daß dieſes die Möglichkeit
bietet, ein Zwangsſyndikat zu ſchaffen.
Steuerverteilung an preußiſche Gemeinden.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern gibt folgende
Steuerverteilungen bekannt: a) Einkommenſteuer (25 Mark,
Abſchlag für Juli) auf jeden Rechnungsanteil des abge

rundeten Verteilungsſchlüſſels für 1924 für die Gemeinden
2,5, Landkreiſe 0,35, Provinzen 0,2 Goldpfennig; b) Dota
tionen (9. Dot., Abſchlag für Juli) Geſamtbetrag 1 600 000
Goldmark. Unter Zugrundekegung der ihr bekannten
Schlüſſelzahlen vermag jede Gemeinde den ihr zuſtehenden
Betrag ſich zu errechnen.

Ausnahmsweiſe Stundung der Hauszinsſteuer in Preußen.
Vor kurzem hat der preußiſche Finanzminiſter in

einer Rundverfügung beſtimnmt, daß unter beſonderen Vor
ausſetzungen die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen bei
Grundſtücken, die ausſchließlich der Pflege von Leibes
übungen dienen, zinslos und friſtlos geſtundet werden
kann. Nach einer neuen Rundverfügung finden dieſe Be
ſtimmungen ſinngemäß auch auf die Hauszinsſteuer An
wendung.

Aufwertungsfragen und landwirtſchaftliche Zölle
behandelte eine von 100 Vertretern beſuchte Tagung der
Vereinigten Vater ländiſchen Verbände in Berlin. Nach
einem Referat des deutſchnationalen Abg. Dr. Qua a z
und einer lebhaften Ausſprache ſtellte der Vorſitzende
Geis ler als Beſchluß der Tagung feſt: den durch die
Jnflation enteigneten Beſitzern von Wertpapieren des
Staates und der Gemeinden, den alten Leuten und Arbeits
unfähigen ohne Einkommen iſt für die Hergabe ihrer

Wertpapiere vom Staat und den Gemeinden eine ange
meſſene Rente zu ſichern. Die bürgerlichen Parteien des
Reichstages werden aufgefordert, in dieſem Sinne ein ge
ſetzgeberiſches Vorgehen zu veranlaſſen. Es wird ein be
ſonderer Ausſchuß zur weiteren Behandlung der An
gelegenheit gebildet.

Tag für deutſche Kriegsgefangene.
Der in Erfurt abgehaltene Tag für deutſche Kriegs

gefangene der Reichsvereine ehemaliger Kriegsgefangener
verlief unter großer Teilnahme. Freiherr von Lersner
hob in ſeiner Anſprache hervor daß gerade die 800 000
deutſchen Kiegsgefangenen wie kein anderer Teil unſeres
Volkes durch die eigenen Erfahrungen im Lande unſerer
Feinde vberufen ſeien, unſerem Volke den Weg zum
Wiederaufſtieg zu zeigen.

Atts In und Ausland.
München Dem zurückgetretenen Miniſter des Innern

Dr. Schweyer hat das Geſamtminiſterium den Titel und
den Rang eines Staatsrates verliehen.

London. Die engliſche Regierung teilte im Unterhauſe
zur Flottenfrage mit, daß zurzeit drei Zerſtörer im Bau
in und daß man den Bau von Zwei weiteren Zerſtörern
plane.

Warſchau. Mit dem 1. Auguſt iſt in ganz Polen das
Tabakmonopol in Kraft getreten. Alle bisherigen
Privatfabriken für Tabakerzeugniſſe im ehemaligen Kongreß-
polen und in Poſen ſind vom Staate auſgekauft worden.

Gchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten aus aller Welt.

Deutſchbulgariſche Kulturbeziehungen.
Berlin, 4. Auguſt. Wie der Verband der Bulgariſchen

Journaliſten und Schriftſteller in Deutſchland mitteilt, iſt in

Pflege der gegenſeitigen kul en e der V
ſowie Erhaltung und Erweiterung der Kenntniſſe die die
en Studenten an den deutſchen Hochſchulen erworben

ben Die Ermordung des Sozialiſten Gareis.
Zünchen, 4 Auguſt. Nach einer Meldung ſcheint in die

Angelegenheit des vor vier Jahren an dem unabhängigen
Sozialiſten Gareis ausgeführten Mordes Licht zu kommen.
Das Ergebnis der polizeilichen Nachforſchungen wurde der
Staatsanwaltſchaft übergeben. Der Unterſuchungsrichter iſt
ſeit einer Woche mit der Vernehmung zahlreicher Zeugen be
ſchäftigt.

Eine Engländerin in Mexiko ermordet.
London, 4 Auguſt. Jm Auswärtigen Amt traf eine vffi

zielle Beſtätigung der Nachricht ein, daß Frau Roſalie Evans,
die Witwe des britiſchen Präſidenten der LondonBank in
Mexiko, ermordet wurde, als ſie durch die Straßen zurück zu
ihrer Farm fuhr, die ſie vor einiger Zeit eigenhändig gegen
die Angriffe von Räubern verteidigt hatte. Die Identität der
Ermordeten iſt zurzeit noch nicht feſtgeſtellt, aber der amerika
niſche Bevollmächtigte iſt dabei die Angelegenheit mit der
mexikaniſchen Regierung zu klären.

e e

w e Mutter, ich habe doch deine Erlaubnis nicht
ahr?“

Sie ſchrak zuſammen. Hatte ſie doch ganz vergeſſen
daß ſie nicht allein war. „Was willſt du?“

„Deine Erlaubnis, Betting jeden Tag eine Stunde
ins Freie führen zu dürfen. Nur dieſen Sommer Nächſtes
Jahr iſt doch vielleicht keine Gelegenheit mehr. Vielleicht
bin ich dann ſchon verheiratet.“

Frau Adolphine horchte auf.
„Haſt du denn ſchon Heiratspläne?“
Er lachte
„Na, Mutter verſtell dich doch nicht du möchteſt

mich doch gern unter die Haube bringen.
Sie lachte verlegen.
„Alſo viſt du nicht abgeneigt, zu heiraten
S „Bewahre im Gegenteil.
„Und haſt gar im ſtillen ſchon gewählt?“
„Ganz im ſtillen ja, ich glaube wohl.“
„Und ich kenne ſie, deine Auserkorene, nicht wahr?“

fragte ſie eifrig. Er lachte und wußte ganz genau, daß er
die Mutter auf falſche Fährte lockte. Aber er wollte ſie
von Betting ablenken. Bevor er mit dieſer nicht im klaren
war, durfte die Mutter nicht Verdacht ſchöpfen.

„Freilich kennſt du ſie.“
„Sage mir doch den Nanen.“

Nein, Mutter erſt muß ich ihr Jawort haben,
dann ſollſt du die erſte ſein, die ihn erfährt. Alſo nicht
wahr, ich darf mit Betting gehen

„Meinetwegen, wenn dir doch ſo viel daran liegt.
Er hörte ihre Unruhe heraus
Es iſt ja nur, weil ich es ihr verſprach und weil ich

Großtanting mein Wort gegeben habe, mich ihrer anzu
nehmen

„Tante Emma hätte etwas Klügeres tun können,“
dachte Adolphine verdrießlich.

Sie mochte das junge Mädchen überhaupt nicht mehr
leiden, ſeit ſie wußte, daß Großtanting ſie ſo reich in ihrem
Teſtament bedacht hatte. Sie glaubte, Betting habe ſich
das Geld erſchmeichelt und erſchlichen. Auf keinen Fall
gönnte ſie es ihr, und wenn Betting nicht eine ſo brauch

bare und billige Arbeitskraft im Haushalt geweſen wäre,
hätte Frau Adolphine ſicher ſchon einen Vorwand gefun
den, ſie zu entfernen. Und nun ſchien es wirklich ernſtlich
notwendig zu ſein, Betting aus dem Hauſe zu bringen
Sie verſtand es ſo gut, ſich einzuſchmeicheln, und Ernſt

von ihr gar in Feſſeln legen. Nein das durfte auf
keinen Fall geſchehen, da mußte ſie ſtreng auf der Hut ſein.

daß Ernſt und Bekting faſt täglich um die Mittagszeit
ſpazieren gingen. Für das junge Mädchen wurde dadurch
das Leben reich und ſchön wie ſie es nie gekannt hatte.
Mit allen Sinnen nahm ſie dieſe Feierſtunden in ſich auf
und genoß ſie voll Dankbarkeit gegen das Schickſal. Sie
waren ihr etwas Köſtliches, Wundervolles, was auf ihr
ganzes ferneres Leben einen Glanz werfen würde. Sie
wollte jetzt nicht daran denken, daß ihr Los Entſagung
hieß und lebte nur in der Gegenwart in der Stunde, da
ſie täglich mit ihm draußen im Walde war und die ge
heimnisvollen Wunder der erwachenden Natur wie eine
Offenbarung des Schönen, Herrlichen in ſich aufnahm.

Sie ahnte nicht, daß in Ernſts Herzen ein gleiches
Empfinden emporwuchs, wußte nicht, daß ſein Blick viel
lieber auf ihr ruhte als auf den Schönheiten der Natur
War ſie ihm doch ſelbſt das Lieblichſte, Wunderbarſte, was
aus der Hand des Schöpfers hervorgegangen war.

Bettina war glücklich wie nie in ihrem Leben, und
ſelbſt Tante Adolphines Tadel und Vorwürfe vermochten
ſie nicht aus dieſer ſeligen Stimmung zu reißen.

Noch hatte Ernſt mit keinem Worte verraten, welche
Wünſche er in bezug auf Betting im Herzen trug. Bettina
verſtand ſich ſo gut zu beherrſchen, daß er noch immer
nicht wußte, ob ſie ihm mehr als eine ruhige verwaändt
ſchaftliche Neigung entgegenbrachte. Aber ungeduldig

Wohl war ihr gar nicht bei dem Gedanken an Betting.

war ein unberechenbarer Charakter Schließlich ließ er ſich

Trotzdem konnte ſie vorläufig nichts dagegen tun,

wurde er bereits Nun ſich der Wunſch nach Bettinas
Beſitz in ihm geregt, fiel es ſeinem ungeſtümen Sinn
ſchwer, ſich zu beherrſchen. Lange würde er nicht mehr
warten können. Nur die Sorge um Betting hielt ihn
noch zurück das entſcheidende Wort zu ſprechen. Wenn ſie
ihn abweiſen mußte, ihn nicht liebte, wie peinlich war
dann ihre Stellung im Hauſe.

So waren einige Wochen vergangen Eines Tages
Frau Adolphine hatte großen Hausputz angeordnet
ſtand Betting im Arbeitszimmer Onkel Peters und ſtäubte
Bücher ab. Sie trug über ihrem Kleid eine große Schürze

und hatte das blonde Haar mit einem weißen Tuch ver
hüllt, damit es vor Staub geſchützt war. Neben dem
Arbeitszimmer befand ſich die Bibliothek, ein kleiner, acht
eckiger Raum der an den Wänden mit Bücherregalen ver
ſehen war. Durch die abgeſchnittenen Ecken des im Grunde
viereckigen Zimmers waren kleine gemütliche Leſeecken ent
ſtanden in denen man ſich n Bectne 5 eines Vorhanges
gang iſolieren konnte. Als Betting im Arbeitszimmer
ſertig war, ging ſie in die Bibliothek, um auch dort das
Abſtäuben der Bücher vorzunehmen. Die beiven Räume
waren nur durch eine Portiere getrennt, die jetzt zur
Hälfte zurückgezogen war.

Eifrig war ſie bei der Arbeit, während ihre Gedanken
bei Ernſt weilten. Da hörte ſie plötzlich im Nebenzimmer
jemand eintreten und vernahm zugleich Onkel Peters

ne„Bitte, nehmen Sie Pla err von Bühren, in e Platz H hren, ich ſtehe
Betting erſchrak. Jn dem Aufzug konnte ſie ſich vorBühren nicht ſehen laſſen, und die Bibliothet ne e

anderen Ausgang als den durch Onkel Peters Zimmer
Schnell huſchte ſie in eines der Leſeeckchen, um ſich zu ver
bergen. Sie hofſte, die Herren würden ſich bald entfernen.
Es war ihr ſehr unangenehm, daß ſte ihre Unterhaltung
mit anhören mußte, es gab jedoch keine Wahl für ſie.

Gortſesung folgt. S

Sofiag ein Bund der ehemaligen bulgariſchen Studierenden in

Deutſchland gegründet. e iſt weitere

e e
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denn alle die lieben Gefallenen ſind durch den Tod zum

Herr

An tliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe
Getreide und Olſagaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 T S
n Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmar

4. 8. 2. 8. 4. 8. 2. 8.Geiz. märk. 187-192 184-189 Weizkk. ſ. Br. 10,510,4

mitteld. Rogkl. f. Brl. 10,810,2Kogg., märk. 140-147 186-142 Raps 285-290 285-290pommerſcher S Leinſaat 390-395 370
weſtpreuß. Viktor-Erbſ. 2224 22-24Futtergerſte 162-170 158-166 l Speiſeerbſ. 15,5-17 15,5-17

Braugerſte 168-176 164-172 Futtererbſen 14 16 14 15
Haſer, märk. 152-161 150-156 Peluſchken 14 14
pommerſcher Ackerbohnen 18-15 13 15
weſtpreuß. S S Wicken 14-1614-15Weizenmehl Zupin, blaue 9,5-10 9,5-10
p. 100 Kil. fr. Lupin, gelbe 17-1817-18t b t Seradella Dack (fein RapskuchenMrk. ü. Not.) 25-28,2 25-28,2 Le ar
Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,5 9,4p. 100 Kil. fr. vw. Zuckſchn. 20-21 19-19,5
Berl. brutto Torſinl. 80/70inkl. Sack 21-28,2 21-28,2 Kartoffelfl. 23-28,5 22628

e J Se I e eLokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 6. Anguſt. e

Sonnenauſgang 42 Mondautfgang 400 V.
Sonnenuntergang 7 Monduntergang 104 N.

1660 Spaniſcher Maler Don Diego Velasquez geſt. 1914
Kriegserklärung SſterreichUngarns an Rußland und Serbiens
an Deutschland. 1916 Beginn der 6. Jſonzoſchlacht.
S Einfuhrverbot für Bienen. Die Milbenſeuche, auch
Jnſel-Wight Krankheit genannt, die ſeinerzeit in Eng
land und Schottland die Bienenzucht aufs ſchwerfte ge
ſchädigt hat, iſt nun auch auf dem Kontinent auſ
getreten. Die Seuche iſt bereits in mehreren Nachbar
län dern Deutſchlands feſtgeſtellt. Um ihr Eindringen
in das bisher unverſeuchte Deutſchland zu verhindern
wurde mit Wirkung vom 1. Auguſt d. J. an die Ein
fuhr von Bienen mit und ohne Wabenbau und von
gebrauchten Bienenwohnungen verboten t

Annaburg. Am Sonntag den 3. Auguſt war
der Gottesdienſt in der hieſigen Ortskirche zu einer Gedenk-
feier der im Kriege Gefallenen ausgeſtaltet. Der Kinderchor
leitete nach einem Orgelſpiel mit dem dreiſtimmigen Geſang
des Liedes: Wie ſie ſo ſanft ruh'n, vie Feier ein. Mit
kräfligen, kernigen Worten wies Herr Pfarrer Langguth zum
Eingang ſeiner Predigt auf die von den Feinden uns auf
gezwungene teufliſche Schuldlüge hin, die der Ausgangspunkt
des VerſaillerFriedensdiktates iſt, das ſo viel Not und Elend
über unſer deutſches Vaterland gebracht hat. Dann ſprach er
denjenigen die ſo ſchwere Kriegsopfer haben bringen müſſen
Troſt zu, in der Hoffnung auf ein Wiederſehen im Jenſeits,

de

denkmälern niedergelegt

Zinng bei Torgau. Am Donnerstag feierte das Eduard
Schumann ſche Ehepaar das ſeltene Feſt der diamantenen
Hochzeit. Wenn auch das hohe Alter, 85 Jahre, den Rücken
des Jubelbräutigams ſtark gekrümmt hat, ſo iſt er noch von
früh morgens bis ſpät abends tätig und ſucht ſich in der
Wirtſchaft nützlich zu machen. Erſt vor einigen Tagen noch
ſaß der alte Herr auf dem Kirſchbaum und pflückte Kirſchen
Wenn auch der leere Schubkarren oder das hackende Stück
Holz oftmals ſtärker iſt als er, trotz alledem Ausdauer
führt zum Ziel. Und der alten Mutter der Jubelarsfrau,
ſieht man ihr Alter von 83 Jahren nicht an. Sie läuft
noch wie eine Ameiſe und ſchafft wie eine Biene. Möge
dem Jubelpaare ein geſegneter und friedlicher Lebensabend

Selbſiſchuſſen eine recht unangenehme Bekanntſchaft machten,

Staritz. (Schadenfeuer.) Am Donnerstag um 11 Uhr
vormittags kam aus unerklärlicher Urſache im Gehöft des
Herrn Wilhelm Lotzenburger Feuer aus. Während der
Beſitzer auf dem Felde beſchäftigt war und die Frau mit
ihrem Schwiegervater ſorglos in der Stube ſaß, bemerkte eine
vorüberkommende Perſon den Brand. Vom Rauch war
ſchon ein Schwein ecſtickk und auch 2 Ziegen betäubt, letztere
konnten aber noch ins Freie gebracht und abgeſtochen werden.
Das auf dem Boden lagernde Heu begünſtigte die Aus
breitung des Feuers, welches dann auf das Wohnhaus über
griff und zerſtörte. Die Möbel konnten vorher bis auf einen
Schrank in Sicherheit gebracht werden. Die Verſicherung
iſt nach Goldwert abgeſchloſſen, trotzdem erleidet der Beſitzer
großen Schaden

Kirchhain. Ein beſonders tragiſcher Fall hat ſich hier
zugetragen Vor einigen Tagen verreiſten die Bäckermeiſter
G. ſchen Eheleute, ohne zu hinterlaſſen, wohin die Fahrt geht.
Sie ſind nun ſchon mehrere Tage fort und niemand weiß,
wo ſie ſich aufhalten. Am Montag erlag die Mutter reſp.
Schwiegermutter der verreiſten Eheleute einem Schlaganfall.
Mittwoch früh wurde die Leiche der Verſtorbenen in ihre
Heimat überführt. Wenn die Eheleute G. von der Erholungs
reiſe heimkehren, finden ſie die Mutter nicht mehr vor.
Möge jeder daraus die Lehre ziehen, daß es unbedingt
notwendig iſt, wenn man eine längere Reiſe unternimmt, ſeine
Adreſſe zurückzulaſſen, mindeſtens aber anzugeben, wohin die
Fahrt geht.

Cottbus, 29. Juli. Die nicht ſäen In der Nacht
zum 27. Juli, ſind von dem hieſigen Bonaskenfelde in der
Nähe des Lehrerſeminars 54 Roggenpuppen mittels Fuhr-
wert geſtohlen worden. Jn der Cottbuſer Vorſtadt ſind
ebenfalls Roggenpuppen auf dem Felde geſchleppt und zer
trampelt worden. Jn letzterem Falle iſt man den Tätern
auf der Spur und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Deſſau, 29. Juli. Ein ſchwerer Anfall ereignete ſich
vorgeſtern nachmittag in den Junkerswerken. Auf dem Motor
prüfſtand wurde der Monteur Löhr auf nicht aufgeklärter
Weiſe von einem Propeller getroffen und ihm der linke Arm
abgeriſſen. Der Schwerverletzte wurde nach dem Kreis
krankenhaus gebracht.

Roßlau. Eine eigenartige Kindtaufe fand am Sonntag
in der Akazienſtraße bei Herrn Fritz Köhler ſtatt. Herr
Köhler iſt Mitglied der Freiwilligen Turnerfeuerwehr Roßlau
und hatte zur Taufe ſeines Sohnes ſeine Kameraden von
Spritze 1 als Paten zur Taufe beſtellt. Auf dieſe Weiſe hat
ſich nun gegen 3 Uhr nachmitttags ein ſtattlicher Zug von
Feuerwehrkameraden in Uniform, an der Spitze die He
bamme mit dem Täufling, die Steinſtraße, Friedrich Pötſchſtr.
zur Kirche und zurück bewegt. Der Zug erregte ſelbſt
verſtändlich berechtigtes Aufſehen

Brehna, 30. Juli. Eine ſchnelle Juſtiz mußten vier
hieſige Bürſchchen über ſich ergehen laſſen. Dieſelben hatten,
anſcheinend um ihre Gelüſte in Aprikoſen und Gurken zu be
friedigen, dem Garten des Herrn Gutsbeſitzers Kitzing einen
Beſuch abgeſtattet, wobei ſie mit den daſelbſt ausgelegten

derzufolge ihnen für eine gewiſſe Zeit der Appetit auf der
artige Hochgenüſſe vergangen ſein dürfte

Merſeburg, 24. Juli. Als Nachfolger des Regierungs
präſidenten Bergemann dürfte vermutlich der bisherige
Regierungspräſident von Duüſſeldorf, Dr. Grützner, be
rufen werden.

Weißenſels, 24, Juli. Bei einer Schwimmübung er
rank am Miltwoch der Polizeiwachtmeiſter Lotze von der

Hundertſchaft der Weißenfelſer Schutzpolizet.
Ermsleben, 23. Juli. Der Nachtwächter Bönecke

wurde, als er auf dem Rittergut einen Bullen, der ſich los
geriſſen hatte, wieder anlegen wollte, von dem wütenden
Tier getötetCrimmitſchau, 26. Juli. Eigenartiges Abſchiednehmen.

niſſe haben den liebenswürdigen, ſonſt ſtets gut gelaunten
50 jährigen Mann bewogen, freiwillig aus dem Leben
zu ſcheidenHalberſtadt, 28. Juli. Ein fremdes junges Mädchen
wußte in Oſchersleben, indem ſie ſich als Ruhrflüchtling
ausgab, eine Familie ſo zu rühren, daß ſie die Fremde zu
ſich ins Haus nahm. Nach acht Tagen, als die Familie
von Haus abweſend wor, verſchwand die junge Dame, mit
ihr ſämtliche Schmuckſachen und eine Anzahl Kleider. Jn
Halberſtadt konnte man jedoch die Ausreißerin feſtnehmen
und der Familie die geſtohlenen Sachen zurückgeben.

Stendal. Bei einer Hochzeit in Hennigen hatte ſich
am Hochzeitstage ſeines Kindes der Vater in aller Frühe
in die Kirche eingeſchloſſen, um ſo die Eheſchließung zu ver
hindern Als die Trauung ſtattfinden ſollte, mußte die Tür
mit Gewalt aufgebrochen werden. Nachher wollte er „zur
Feier des Tages durchaus Jauche fahren, wurde aber
von den Hochzeitsgäſten daran gehindert. Abends fand man
ihn auf dem Boden mit Halsſchnitten auf. Er hatte ſich
eine lebensgefährliche Wunde mit einem Meſſer beigebracht.

Stendal, 1. Auguſt. (Das Ende einer unglücklichen
Ehe.) Vor dem hieſigen Schwurgericht hatte ſich der Ober
leutnant a. D. Münſter aus Köſtritz wegen verſuchten Gatten
mordes zu verantworten. Die Ehe. die er im Juli 1922 mit
der Tochter eines Oberſten ſchloß, wurde bald getrübt, weil
die Ehefrau unordentlich und unwirtſchaftlich war. Er faßte
deshalb den Entſchluß, ſich ſeine Frau durch Erdroſſeln zu ent
ledigen. Das Urteil lautete auf 5 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverluſt.

Weißwaſſer. Die Anſitte, nach dem Genuß von Obſt
Waſſer zu trinken, hat in unſerem Orte zwei junge Menſchen

leben gefordert. Die etwa 10 und 17 Jahre alten
Söhne des Glasmachers Koci hatten Kixſchen gegeſſen und
darauf Waſſer getrunken. Nach ſtarkem Brechdurchfall ſind
beide nach furchtbaren Schmerzen verſtorben Die Mutter
der Söhne iſt aus Gram über den ſchweren Verluſt plötzlich

irre geworden.
Ziegra. Todesſturz durch einen elektriſchen Schlag.

Bürgermeiſter Schurig geriet beim Kirſchenpflücken, vermutlich
durch einen eiſernen Hacken, in Berührung mit der Hoch
ſpannungsleitung und ſtürzte auf die Straße ab. Außer
einer durch den elektriſchen Strom verurſachten Verbrennung
an der Hand zog er ſich einen Schädelbruch und ſo ſchwere
Verletzungen zu, daß er auf dem Transport zum Arzte
verſtarb.

Annaberg. (Selbſtmordepidemie.) Die ſchwere wirt
ſchaftliche Lage treibt die Geſchäftsleute zu verzweifelten
Taten. So beendete ſein Leben durch Gastod ein hieſiger
Kaufmann Ein angeſehener Gewerbetreibender verſuchte
durch Erhängen, ein Barbier durch Gas ſeinem Leben ein
Ende zu bereiten. Jn beiden Fällen gelang es, die Lebens

müden zu rettenPößneck, 31. Juli. Ein Gradmeſſer für die Kriſe in
unſerem Wirtſchaftsleben iſt die gewaltige Zunahme der
Mahnſachen bei den Amtsgerichten Jn Pößneck iſt das
ganz beſonders der Fall. Während im erſten Vierteljahr
1924 beim hieſigen Amtsgericht gegen 700 Zahlungsbefehle
anhängig gemacht wurden, ſollen es im zweiten Vierteljahr
deren faſt 3000 ſein. Leider muß damit gerechnet werden,
daß der Höhepunkt noch nicht einmal erreicht iſt, daß alſo
das laufende dritte Vierteljahr noch eine erhebliche Zu
nahme bringt.

Sonnewalde. Hier iſt ein herrenloſer Hund erſchoſſen
worden, bei dem feſtgeſtellt wurde, daß er von der Tollwut
befallen war. Infolgedeſſen iſt über den Kreis Luckau die
Hundeſperre verhängt worden.

Biſchofswerda, 2. Auguſt. (Ein todbringender Blitz
im Kirchturm.) Jm benachbarten Weſersdorf ſchlug der
Blitz in den Kirchtum. Der 24 jährige Sohn des Glöckners
Beck ſah an dem Turm kleine Wölkchen aufſteigen und wollte
ſich davon überzeugen, ob der Blitz gezündet habe. Jn demLebt wohl, ihr werdet mich nicht mehr in dieſer Welt, auch

nicht in Bitterfeld ſehen hiedſich ein hieſiger Einwohner von den Bekannten am Biertiſch,

beſchieden ſein.
er ging nach Hauſe und erhängte ſich. Andauernde Aerger

Be
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361] (Nachdruck verboten.)
Durch einen ſchmalen Spalt im Vorhang konnte ſie

Bühren ſitzen ſehen, und es kam ihr vor, als ſähe er
furchtbar blaß aus. Sie hatte ihn lange nicht geſehen und
wunderte ſich daß er ſo verändert ſchien. Und als ſie ihn
mitleidig ſchärfer betrachtete, fiel ihr ein eigentümlicher
Ausdruck in ſeinen Augen auf. Sie vlickten ſo verſtört, ſo
ſtarr und doch voll Angſt. und Erregung wo hatte ſie
doch denſelben Ausdruck ſchon geſehen Und da zuckte ſte
plöhlich zuſammen mit einem Male wußte ſie es
So hatte ſie ihr Bruder Hans angeſehen an jenem
Abend, da ſie ihm die Treppe hinableuchtete, als ſie ihn
das letztemal lebend ſah. Sie preßte die Hand aufs Herz.

All die traurigen Bilder aus ihrer Vergangenheit ſtiegen
in ihr empor und wurden lebendig Sie lauſchte jetzt an

geſtrengt auf das, was die beiden Herren ſprachen
„Jch komme in einer verzweifelten Lage zu Jhnen,

Herr Aßmann, und kann mir nicht anders helfen. Allezeit
habe ich verſucht, mit meiner knappen Zulage auszukom
men, die mir eine Schweſter meiner Mutter gewährt, trotz
dem ſie ſelbſt nur über eine beſcheidene Penſion als Witwe

eines Beamten verfügen kann. Jm letzten Jahre traten
allerhand größere Ausgaben an mich heran trotz aller

Gegenwehr geriet ich in Schulden und um dieſe Schulden
lgen zu können, ließ ich mich das erſtemal in meinem
Leben zum Spiel verleiten Wie es gekommen iſt
ich weiß es ſelbſt nicht mehr genug ich muß bis mor

gen mittag 12 Uhr dreitauſend Mark zahlen, ich habe mich

gegeben, das Geld aufzutreiben es iſt mir nicht gelun
gen. Meine Tante beſitzt nichts als ihre Penſion wo

ich ſonſt anklopfte, wurde ich abgewieſen. Ich war auch
ei Jhrem Sohn Georg in der Fabrik. Er iſt mein

Freund, und ich hoffte, er werde mir helfen. Auch ver
ſeblich. Er ſagte mir, daß er Jhnen verſprochen habe, nie

Lhrenwörtlich verpflichtet dazu Jch habe mir alle Mühe

nehr als hundert Mark an Freunde zu verleihen. Nun Degengehänge. Sein Geſicht war noch blaſſer und ſtarrer

komme ich zu Jhnen, Herr Aßmann. Man ſagte mir in
der Fabrik, daß ich Sie hier treffen würde. Ich bitte und
beſchwöre Sie, leihen Sie mir die Summe, ſonſt bin ich
verloren, Sie ſind mein letzter Reltungsanker.

Betting zitterte. Was würde Onkel Peter antworten
War es nicht, als wenn da drüben ihr Bruder Hans ſaß
Und um Rettung flehte So mußte auch er damals von
einem zum andern gelaufen ſein, um die Summe aufzu
treiben, von der ſein Leben abhitg.

Peter Aßmann hatte mit unbehaglichem Geſicht zuge
hört, was Bühren vorbrachte. Nun zuckte er die Schul

tern.
„Es tut mir leid, Herr von Bühren ich kann und

will Jhnen nicht helfen. Als Kaufmann habe ich meine
Grundſätze Jch verleihe niemals Geld ohne genügende
Sicherheit, am wenigſten einem Spieler.

„Jch ſpielte das erſte und letzte Mal in meinem
Leben,“ ſagte Bühren verzweiflungsvoll bittend.

Das ſagt jeder. Vielleicht haben Sie auch jetzt die
feſte Abſicht, es nicht wieder zu tun, aber es wird dennoch
e Wie wollen Sie auch das Geld an mich zurück
zahlen, da ſie ja ſelbſt ſagen, es iſt Jhnen unmöglich, mit
Ihrer Zulage auszukommen. Wenn ich Jhnen heute das
Geld gebe, ſind Sie in abſehbarer Zeit wieder ſo weit wie
heute. Nein Herr von Bühren, ich gebe Jhnen das
Geld nicht, ſelbſt nicht auf die Gefahr hin, daß Sie des
Königs Rock ausziehen müſſen.Peter Aßmann war ein ſolid und etwas pedantiſch
denkender Kaufmann. Er hatte kein Mitleid mit dieſem
nach ſeiner Meinung leichtſinnigen jungen Mann. Klare,
ehrliche Verhältniſſe waren ihm Lebensbedingung, für
Leichtſinn hatte er kein Verſtändnis. Wie konnte man
Geld verſpielen, das man nicht beſaß? Bühren würde
ihm das Geld nie zurückzahlen können und dreitauſend
Mark an einen fremden Menſchen zu verſchenken, dazu
war er zu genau. Ganz war Frau Adolphines Sparſam
keit doch nicht ohne Einfluß auf ihn geblieben.

Bettina ſah mit großen Augen in Bührens Geſicht.
Er hatte ſich langſam erhoben und neſtelte an ſeinem

Mit dieſen Worten verabſchiedete
Augenblick als der junge Beck auf dem Kirchturm angelangt
war, ſchlug ein zweiter Blitzſtrahl in der Turm ein und er
ſchlug den jungen Mann.

als zuvor, und der Blick, der aus ſeinen Augen brach, war
ſo verzweifelt, daß ſie die Lippen feſt alen
mußte, um nicht aufzuſchreien. Bührens Schickſal ſchien
ſich ihr in eins zu verſchmelzen mit dem ihres Bruders.
Wie durch einen Schleier ſah ſie, daß ſich Bühren ver
neigte, hörte ihn etwas wie eine Bitte um Entſchuldigung
ſtammeln und e ſchnappende Geräuſch einer ſich
ſchließenden Tür.

Bühren war fort, und auch Onkel Peter hatte das
Zimmer verlaſſen. Aber Bettina ſtand mit auf die Bruft
gepreßten Händen noch lange reglos in ihrem Verſteck.
Jhre Gedanken folgten Bühren. Wie mochte es in ihm
qusſehen Jmmer mehr ſchien er ihr eins zu werden mit
dem Bruder Wenn er nun bis morgen das Geld nicht
auftrieb und er hatte es ja ſchon überall vergeblich ver
ſucht dann würde auch er zur Waffe greifen und Hand
an ſich legen. Und das ſollte ſie geſchehen laſſen, ſollte
ruhig mit anſehen, wie ſo ein junges Menſchendaſein um
ein paar tauſend Mark zugrunde ging. Oh wie hart
herzig waren doch die Reichen mit der ſatten Moral eines
gefüllten Magens, eines gefüllten Portemonnaies. Sie
konnten gut zu Gericht ſitzen über ſo einen armen
Schlucker, der ſich nicht mehr zu helfen wußte Aber ſie
hatte all dies Elend an ihrem eigenen Bruder erlebt und
ſie war ja jetzt reich gottlob gottlob ach, Groß
tanting Liebe, Gute erſt jetzt freue ich mich dieſes
Vermachtniſſes. Mit dreitauſend Mark kann ich ein Men
ſchenleben retten ach, gottlob gottlob. Er ſoll das
Geld haben heute noch denn morgen möchte es zu
ſpät ſein. Ich brauche ja nur in die kleine eiſerne Kaſſette
zu greifen, nichts weiter. Aber halt wie ſoll ich es
ihm zukommen laſſen Wo wohnt er denn Ach die
Adreſſe finde ich in Tante Adolphines Notizbuch, wo ich
immer die Adreſſen für Einladungen herausſchreiben muß.
Aber nun, wie kommt es in ſeine Hände? Ach dachte
ſie denn gar nicht an Ernſt. So dumm von ihr. Natür
lich Ernſt würde helfen. Er war nicht ſo ſtarr und hart
wie die andern Sie brauchte ihm nur alles zu ſagen ihn
zu vitten, dann würde er ſchon alles in Ordnung bringen.

(GLortfetzung folat)



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, den 6. Auguſt 1924 vorm.
von 9 1 Ahr und nachm. von 2 5 Ahr
findet im Rathauſe hierſelbſt Sprechtag des Finanz
amts ſtatt.

Annaburg, den 4. Auguſt 1924.
Der Gemeinde- Vorſtand. J. V. Eich.

Bekanntmachung.
Die Halter von ſprungfähigen Ziegenböcken in

der hieſigen Gemeinde werden hiermit aufgefordert,
dieſe unter Angabe von Alter, Raſſe, Farbe und
Abzeichen bis ſpäteſtens 8. ds. Mts. im Rathauſe
zur Körung anzumelden.

Die Tiere ſollen in der Regel ein Alter von
7 Monaten haben; doch können auch jüngere Böcke,
wenn ſie gut entwickelt ſind, gekört werden.

Annaburg, den 4. Auguſt 1924.
Der Gemeinde- Vorſtand. J. V. Eich.

Bekanntmachung.
Trotzdem unſere Gas-Preiſe ſchneller und be

trächtlicher herabgeſetzt worden ſind, als es die noch
hohen Kohlen und Frachtenpreiſe rechtfertigen haben
wir eine weitere Preisermäßigung durchgeführt.

Die Gaspreiſe werden für den Verbrauchsmonat
Juli, daß iſt für den Verbrauch zwiſchen der am
Anfang des Monat Juli durchgeführten und der
heute eingeleiteten Zählerableſung wie folgt feſtgeſetzt.

1 chm Gas 24 Pfg.
Wir hoffen, daß durch dieſe Preisheravſetzung

unſere verehrten Abnehmer weiter in die Lage ver
ſetzt werden, die wirtſchaftlichen Vorteile des Gas
verbrauches auszunutzen.

Licht u. Kraftwerke Wittenberg
G. m. b. H.

Gaswerk Annaburg.

Kräftige Frauen u. Mädchen

werden zum Bohnenſchneiden
uſw. am Donnerstag eingeſtellt.

Gut Naundorf
90090900029000

Rahmenbrüche aller Art,
Umbau von Herren zu Damenräder.

Hähmasohinen Bentrifugen

Fahrräder in großer Auswahl,
Kinder und Sportwagen.
Emaillier- und Reparatur Werkſtatt

Fritz Röcller, Annabhurqg,
Fernſprecher Nr. 53.

23222222222222337
Zahn-Atelier

Georg Gonsentins, Dentiſt
Anpurg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Bohandlaung aller Zahn-
Mrrehen, en Plomhben in Gold, Silber,Uan, Cement, Zahn ziehen wit Be-ar ang jsde Art Kümnstl. Zahnersatzes

K. Behandlung für Krankenkaſſen
e 9— 5

Gutes Einweich che
AD0DDIDXXCnDCEaDDCCCCECCCCCCGCGö

77 bedeutet immer eine weſent
liche

Acheernng des nachfolgenden

n

Verſandkartons,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

e

Hebel Bleich- u. Waschmittel
gibt schneeweiße Wäsche

Spart Seife und ersetet die Rasenbleiche

Völlig unschädlich. OHNE CHLOR

W hen NAehmen Sie dazu die ſeit nahe

undert bewährte

Henko
FTDDDCCzCpEDDDEdCoDDCCCCCD
Henkel s Waſch und BleichSoda

Das
ſeiner

eblie
Einweichen mit Heonko bedeutet wegene Wirkung eine er

parnis- an Waſchmittel!
nwmeaichen iſt

ich an das Wort Gutes

albes Waſchen!
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Geschäftskarten,

Geschäfts-Drucksachen
wunnunnnunnnnusn 8ohwarz unth farbig, wie annene

Briefbogen,
Rechnungen, Rundschreiben, Preislisten
Briefumschläge, Empfangsbestätigungen

Aufklebe Aufsehriften
Kosten-Anschläge, Kolli- Anhänger

Postpaket-Adressen, Nachnahme Karten
werden schnellstens in moderner
und sauberer Ausführung

Mitteilungen Postkarten

Telephon 24.

munen Vonwermnn Kteinheiß, buhürurieret

Annaburg.
Telephon 24.

T

üntlihe Bau Artikel:Süntlit Träger und Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

e Front und Grabgitter,Eiserne Fenster und Oberlichte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß
Eiserne Dachbinder, sämtli. Ofen-

bau Aptikel, Tonrohre,
Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie komplette Wasserleitungen,

Stallgitter für Schweineſtälle,
Schweinetnöge e Krippenschealen-

Wilhelm Grahl.
Beſt Pachtregelung
Beſprechung

Mittwoch abend im
Anker. Müller
Mädöchen,
älteres, das kochen kann, bei
gutem Lohn ſofort geſucht.

Frau Spalding,
Schweinitz a. Elſter,

Weinberge.

Gesucht
per ſofort oder ſpäter für
S ins bei hohemLohn als

Wirtſchafterin

m e e älteresMädchen oder alleinſteh.
Frau, die mit Acker und
Viehwirtſchaft vertraut iſt.

Nourney, Meuſelko
bei Holzdorf (Bez. Halle).
Fernſpr.: Holzdorf Nr. 4.

Kirſchen
täglich friſch gepflückt, em
pfiehlt
Adolf Weicholt, Prettin.

Stalldünger
kauft zu hohen Preiſen

jederzeit
Böttcher, Baumſchule

Naundsrf. Telephon 51.

m Raps
zum Delſchlagen kaufen
Sie jetzt ſehr preiswert bei

Adolf Weicholt.
e
Zahn 2Atelier

Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Konditoret Schüttauf.

kranke: Jeden Montag
v. 9-1 und 26 Uhr.

D. Pape, Dentiſt
Wittenberg.

Metallbetten,Stahlmatratzen, Kinderbeiten

dir. an Priv Katal. 61 D frei
Eisenmöbeltfab. Suhl (Thür.)

autschukste Jfodoer Art n e

HERM. STEiNBSEISs
z Suehdruckerele

Möbel
Transporte

per Bahn und Achſe
führt aus

Otto HKnochenhauer
Liebenwerda

Fernruf 45.
Man verlange Koſtenanſchlg.

O. T. OMittwoch den 6. Aug.
abends 9 Ahr:

Turnen in
der Turnhalle

Sämtliche Turner und
Jugendturner haben zu er
ſcheinen.

Der Turnwart.

S lich unſerer ſiilbernen
Hochzeit erwieſenen

Glückwünſche und Ge
ſchenke ſagen wir auf S
dieſem Wege allen un

Annaburg, 5. Aug. 1924.
h

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

See etun für gann Für die uns anläß

ſeren herzlichſten Dank. 8

Paul Burde u. Frau.

Rrichsſchnhverbhand für Handel und

Gewerbe Orksgr. Annaburg.
Dienstag den 5. Aug. abends 8 Uhr
findet bei Herrn Schlinker, Gaſthof Neue Welt, eine

Verſammlung
Referenten Herr Geſchäftsf. Sehröter-Elſterwerda-
Herr Verſicherungs Jnſpektor Altrock- Magdeburg

Zahlreiches Erſcheinen iſt r cht.
Der Vorstanck.

Rathenower Hrillen1 Jahr Garantie für richtiges Paſſen der en

Am Donnerstag, den 14. August, von vorm.
9--7 Ahr abends findet im Gaſthof „Siegeskranz“
in Annaburg eine K. Ausſtellung der beſten
Brillen und Klemmer der Welt durch den
hier gut bekannten Spezialiſten für Augengläſer
H. Freund aus Berlin Badſtraße 4248 ſtatt.Koſtenloſe Augenprüfung. Lieferung auf Probe
und für Krankenkaſſen Zahlreiche Empfehlungen aus
Annaburg. Friedenspreiſe.

Jn Prettin im „Schwarzen Adler“ Freitag,
den 15. Auguſt, von 9-5 Uhr.

Arbeiter-Radf.-Bund Solidarität

Ortsgruppe Annabuarg
feiert am Sonntag, den 24. Auguſt 1924 ſein

20jähr. Beſtehen
im „Bürgergarten“.
Von 1—2 Uhr nachm.: Empfang der Brudervereine.
Um 2 Uhr nachm.: Preiskorſo mit anſchließender

Anſprache auf dem Markt.
Nachdem Beluſtigungen im Garten. Zur Verloſung

gelangt ein neues Fahrrad u. a. m.
Abends ab 7 Uhr: FeſtBall.

Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlichſt
eingeladen. Der Westaussehuss.
9

Palast- Theater.
e Sonnabend und Sonntag

2 große Abende!

Dr. Mahuse, er Spieler
10 Akte. Nach dem e der Berliner Jlluſtrierten

Zeitung von Norbert Jacques. Die Hauptrollen und
ihre Träger ſind in allererſter Beſetzung Der Film

hat eine Länge von 3500 Metern.
Anfang 8 Ahr. 2 durchgehende Vorſtellungen.

Alte Preiſe 0.50, 0.70, Mk.
Um zahlreichen Beſuch bittet die Direktion

899
Zementkalk, Portlandzement

Schlemmkreide, Gips, Rohrgewebe,
Näger, Teer, Karbolineum, Dachpappe,
gelöſchten Kalk, Lochporöſe Steine,
Mauerſteine, Deckenſteine, Dachſplitt,
Schweinetröge, z e e Tonröhren

u. ſ. w.
Kantholz, Balken, Latten,

Bretter, Bohlen, Schwarten,
Treppenſtufen, Hobeldielen jedes Maß,
Scheuerleiſten, trockene Tiſchlerkiefer,
Eiche, Erle, Pappel, überhaupt alle
Bau und Jnduſtriehölzer empfiehlt

ſtets vorrätig

Wilh. Kunze. Annaburg
Fernſprecher Nr. 6.

Für die Einmachegeitl

Salizul Papier,
Pergament- Papier

und Flaschenlaäck,
n

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme beim
Hinſcheiden und Begräbnis nnſeres lieben Ent
ſchlafenen, ſagen wir allen auf dieſem

Wege unſeren herzlichſten Dank. Beſonderen
Dank Herrn Pfarrer Langguth für die Troſtes
worte am Grabe, ſowie Herrn Lehrer e
und den Chorſchülern für den Geſang.
Ganz beſonderen Dank aber ſeinen Arbeits
bkollegen von der Tiſchlereiabteilung der Anna

burger Steingutfabrik für die Kranz- und Geld
ſpenden.

Annaburg, den 4 Auguſt 1924
Ww. Amalie Hientzſch

nebſt Hinder.
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S Häußers Hunger und Redeſtreik. Der bekannte
Wanderprediger und „Apoſtel“ Louis Häußer, der
während der letzten Reichstagswahlen als Spitzenkandidat
einer von ihm ſelbſt begründeten Partei auftrat, macht
wieder einmal von ſich reden. Häußer war, wie man ſich
eritinern dürfte im vorigen Jahre von den Strafkammern
in Oldenburg und Stettin wegen ſchwerer Beamtenbeleidi
gingen zu längeren Gefängnisſtrafen verurteilt worden.
Man mußte ihn jedoch aus der Haft entlaſſen, da er an
einem Magenleiden ſchwer erkrankt war. Dieſe Pauſe
zwiſchen den verſchiedenen Strafen, die er zu verbüßen
hat, benutzte er, um ſich mit einer ſeiner „Jüngerinnen“, die
thn ſchon vorher „finanziert“ und die Koſten für ſeinen koſt
ſpieligen Lebenswandel aus ihrer Taſche beſtritten hatte,
zu verheiraten. Die Staatsanwaltſchaft in Oldenburg war
nun wohl der Anſicht, daß ein Mann, der in heutiger Zeit
heiratet, ſchon ſehr geſund ſein muß, und ließ den „Apoſtel“
vor kurzen von neuem verhaften. Häußer antwortete auf
dieſe „Herausforderung“ mit einem Hunger und Rede
ſtreik: er ißt nichts und ſpricht nichts, was das Nicht
ſprechen nämlich ſeine „Feinde“, worunter man alle Ge
richtsperſonen zu verſtehen hat, für einen großen Segen
halten. Dieſer Tage nun hat ſich im Auftrage zahlreicher
Anhänger Häußers ſein Rechtsbeiſtand nach Oldenburg be
geben, um eine neue Unterbrechung der Haft des Apoſtels
zu erwirken. Die Behörden zeigen ſich dieſem Antrage
keineswegs abgeneigt, aber Häußer ſoll ſich vorher ver
pflichten, auch außerhalb des Gefängniſſes für längere Zeit
den Mund zu halten und gegen die deutſchen Behörden
nicht immer wieder neue Angriffe zu richten. Jetzt kann
er zeigen, ob er ein richtiger Apoſtel iſt: als ſolcher müßte
er ſich lieber radikal zu Tode hungern und noch übers
Grab hinaus ſchweigen, als ſich auf ſo entwürdigende Be
dingungen einlaſſen.

S Der arme Millionär aus Leipzig. Jn der Pleißeſtadt
Leipzig lebt der 79jährige frühere Gemeindearbeiter Bern
Hhard Götze der darauf angewieſen iſt, ſeinen und ſeiner
Familie Lebensunterhalt aus einem wöchentlichen Al
moſen von 6 Mark zu veſtreiten, und der dabei Dokit
mente in Verwahrung hat die ihn als ausſchließlichen
Erben eines vorläufig noch immer auf der Bank von Eng
land liegenden Vermögens von nicht weniger als 22 Mil
lionen Pfund Sterling ausweiſen. Dieſes Ver
mögen, das zum Teil allerdings auf Jmmobilienbeſttz
(Goldminen, Plantagen uſw.) beruht, haben ausgewanu
derte direkte Vorfahren von ihm hinterlaſſen. Der arme
Götze kommt jedoch nicht an das Vermögen heran. Erſtens
weil der engliſche Staat es natürlich behalten möchte und
zweitens, weil der arme Götze kein Geld hat, den erforder
lichen Rieſenprozeß zu führen. Seit dem Jahre 1911 gibt
es in Leipzig einen Verein Götze E. V. der ſeine
Mitglieder ſatzungsgemäß verpflichtet, dem greiſen Bern
hard Göhe zu ſeiner Erbſchaft zu verhelfen, wofür dann
den Vereins angehörigen (es ſind etwa 30 Perſonen) kraft
notarieller Beurkundung eine Gewinnbeteiligung in Höhe
von 10 der geſamten Erbmaſſe zufallen würde.

S Erinnerung an Wilhelm II. Prinz Abdul Kahir, der
älteſte Sohn des letzten Beherrſchers der Türkei, iſt auch
vom Thron verdrängt und hält ſich in Budapeſt auf. Da
er ſchon früher den Beruf eines Bauingenieurs erlernt
hatte, wird Abdul Kahir eine Maſchinenfabrik übernehmen.
Jüngſt erzählte der türkiſche Exkronprinz eine Erinnerung
an den letzten deutſchen Kaiſer. Wilhelm II. war Gaſt des
Sultans. Abdul Kahir war damals 14 Jahre alt. Wäh
rend er eines Tages mit ſeinen zwei Brüdern im Garten
ſpielte, tauchte plötzlich der Deutſche Kaiſer auf, fragte, ob
die Knaben militäriſchen Unterricht hätten, ſtellte ſie in
Reih und Glied auf und hielt mit ihnen fünf Stunden hin
durch, ohne jede Pauſe, regelrechte Feldübungen ab.

S Der letzte Ungarnkönig und ſeine Grafen. Karl IV.
letzter Kaiſer von Oſterreich und König von Ungarn, lebt
nicht mehr. Und ſeine Gemahlin Zita hat es nicht leicht,
mit ihren Kindern durchzukommen, denn der Staat Oſter
reich iſt bei der Befchlagnahme Der Kronbeſitzungen viel
ſchärfer vorgegangen als die deutſche Republik. Das alles
weiß jeder. Natürlich iſt es auch den amerikaniſcher Film
geſellſchaften vbekannt, die, dralle Geldſäcke unterm Arm,
dauernd auf der Suche nach „Senſationen ſind. So kamen
ſie auf die Jdee, das tragiſche Schickſal Karls IV. zu ver
filmen. Namentlich ſeine prunkvolle Krönung zum König
von Ungarn im Dezember 1917 in der Ofener Burg hatte
S ihnen angetan Um die Senſation zu vervollkommnen,
ſollten als Statiſten auf der Leinwand diejenigen unga
riſchen Ariſtokraten per ſön lich erſcheinen die damals
an der Krönungsfeier teilgenommen hatten Sie erhielten
ein Millionenhonorar geboten, mit dem zarten Hinweis,
es der armen Exkaiſerin zur Verfügung zu ſtellen. Selbſt
verſtändlich lehnten die ungariſchen Ariſtokraten ſelbſt unter
dieſen Umſtänden ab. Sie ſagten dieſe ganze Filmidee ſei
mit der Reverenz, die die ungariſche Ariſtokratie dem An
denken des Königs ſchuldet, nicht vereinbar. Die Amerikaner
werden dieſen Senſationsfiln nun wohl nicht drehen. Die
ungariſchen Grafen aber haben ihrem König übers Grab

hinaus die Treue gehalten.
S Vom armen Gymnaſiaſten zum engliſchen Lord. Wil

helm StuarteJull iſt der Sohn eines kürzlich verſtorbenen
armen ungariſchen Eiſenbahnbeamten und beſuchte das
Gymnaſium zu Fünfkirchen. Da traf die Mitteilung eines
engliſchen Gerichts ein, daß Lord Georg Stuart-Jull ge
ſtorben ſei und ſein ganzes Vermögen ſeinem Bruder, dem
verſtorbenen Eiſenbahnbeamten, mit dem er bisher in
Zwiſt lebte, hinterlaſſen habe. Da nun nach dem eng
liſchen Geſetz immer der Erxſtgeborene das Erbe antritt,
wurde der arme Gymnaſiaſt plötzlich Beſitzer vier engliſcher
Shlöſſer mit je 100 000 Morgen Land und Mitglied
des engliſchen Oberhauſes. Wilhelm Stuart-Jull, der
friſchgebackene Lord, hat ſeine früheren Mitſchüler von
ſeinem Schickſal durch einen Brief verſtändigt, den er von
einer Weltumſegelung an ſie richtete.
S Einbrecher, die mit Unterbilanz arbeiten. Die ſchwe

diſche Stadt Nyrköping iſt von Einbrechern heimgeſucht
worden, die an zwei Stellen in Bureaus eindrangen und
die Geldſchränke mit Dynamit ſprengten. Jn beiden Fällen
jedoch ſind die Einbrecher nicht auf ihre Koſten gekommen.
Jn dem einen Bureau erbenteten ſie 5 Kronen bar im

Nr. 63 der Annaburger Zeitung.
andern, dem der Gasanſtalt, fielen ihnen nur einige Nickel

münzen, für die Gasautomaten beſtimmt, in die Hände.
Die Einbrecher ließen einen Zettel zurück, auf dem das
Defizit ihres Unternehmens vermerkt war: „Dynamit
6,40 Kronen, Arbeits zeit 3 Stunden à 60 OHre gleich
1,80 Kronen, Fahrgeld nach Nyköping 2,60 Kronen, zu
ſammen 10,80 Kronen, erbeutet 5 Kronen, Minus
5,80 Kronen.“ Schlechte Zeiten für Einbrecher!

Koſtbare Speiſekarten. Jn Belgrad iſt zurzeit eine
Sammlung von Originalmenüs zu ſehen, die ein Buchhalter
in einem Hotel in Serajewo in fleißiger Arbeit zuſammen
getragen hat. Die Sammlung enthält Speiſefolgen des
Kaiſers von Chinga, des Königs Alexander von Serbien und
eine von Napoleon III., die als beſondere Rarität gilt. Man
kann auch ein Menü vom Krönungsbankett des Zaren
Alexander III. von Rußland hier ſehen, das von den Samm-
lern ſchon deshalb hochgeſchätzt wird, weil ſeinerzeit für den
Druck dieſer Menükarten allein an 2000 Goldmark ausgege
ben worden ſind. Die Sammlung, die 4000 Einzelnummern
enthält, wurde vor dem Krieg auf einen Wert von 250 000
Mark geſchätzt S

Nah und Fern.
O Die Gedenkfeier für die Gefallenen. Anläßlich der Se

denkfeier für die im Weltkrieg Gefallenen wird in Berkin
durch das Erſcheinen von zwei Flugzeugen über dem Kö
nigsplatz während der Feier auch der von der deutſchen
Fliegerei gebrachten Opfer ſymboliſch gedacht werden. Die
franzöſiſchen und engliſchen Beſatzungsbehörden haben am
3. Auguſt Feiern zum ehrenden Andenken an die Gefallenen
in Kirchen und auf Friedhöfen o h e Umzüge, ebenſo das
Flaggen in den deutſchen Reichsfarben und den preußiſchen
Landesfarben geſtattet.

O Kinderhilfe des Deutſchen Turnerbundes. Seik Novem
ber v. J. hat die Kinderhilfe des Deutſchen Turnerbundes
über 2000 deutſchen Kindern einen koſtenfreten Er
holungsaufenthalt von drei bis ſechs Monaten bei Bundes
angehörigen in Hſterreich verſchafft. Die ebenfalls koſten
loſe Beförderung der Kinder geſchah in eigenen Kinderhilf
Sonderzügen mit Küchenwagen. Vertreter deutſcher und
öſterreichiſcher Behörden werden in dieſen Tagen die letzten
800 Kinder, die von der Erholungsreiſe zurückkehren und
überall im Reich zu Hauſe ſind, in Berlin einpfangen.

O Ungebetene Gäſte. Auf ſeiner Siedlung in der Nähe
von Berlin hat der Beſitzer Jung eine ausgewachſene
weibliche Biſamratte ſowie eine junge Ratte von
blauſchwarzer Färbung in der Größe einer Maus gefangen.
Es iſt unſeres Wiſſens die erſte Feſtſtellung dieſes überaus
ſchäd lichen Nagers in der Mittelmark; die Biſam-
ratte ſcheint danach ſchon weiter nach Norden vorgedrungen
zu ſein, als man bis jetzt angenommen hat. Mitteleuropa
berdankt dieſe Land plag e einem böhmiſchen Domänen-
beſiher, der im Jahre 1906 vier aus Kanada ſtammende
Paare in Böhmen ausgeſetzt hatte, in der Abſicht, das in
Nordamerika wegen ſeines wertvollen Felles geſchätzte, zur
Gatlung der Wühlmäuſe gehörende Nagetier zu züchten.

O Im Kampfe mit Wilderern. An der Grenze des Tan
ner Waldreviers im Har z traf ein Förſter auf mehrere Wil
derer, die einen Hirſch erlegt hatten. Es entſpann ſich ein
heftiger Kampf. Der Förſter ſchoß den einen Wilderer nie
der, einen anderen verwundete er ſchwer. Die übrigen flüch
(eten. Der Tote iſt als ein 70 jähriger berufsmäßiger
Wilderer Bogeley aus Danne erkannt worden.

O Durch Büchſenfleiſch vergiftet. Jn Griesheim bei
Frankfurt am Main erkrankte nach dem Genuß von Cor
ned Beef die ſiebenköpfige Familke des Arbei
ters Wohlfarth. Bis jetzt ſind vier Kinder an der Ver
giſtung geſtorben, das fünfte Kind befindet ſich in ſchwe
rer Lebensgefahr.

O Opfer der ſchwarzen Johannisbeere. In Effeld bei Ko
burg erkrankte nach dem Genuß ſchwarzer Johann i s
beeren eine Familie Fiſcher. Drei Kinder ſind be
reits geſtorben, die Mutler liegt im Koburger Kranken
haus ſchwer krank danieder.

S Prinz Auersperg verhaſtet. Prinz Engelbert Auersperg
iſt mit ſeiner Gattin in Bud wer s verhaftet worden,
als er im Begriff war, von ſeinen Beſitzungen nach Wien
zurückzukehren. Uber die Gründe, die zur An haltung des
Siebzigjährigen, der als Sportsmann einen be
kannten Namen hatte, geführt haben, konnte bisher nichts
in Erſahrung gebracht werden. Prinz Auersperg iſt jetzt
iſchechiſcher Staatsangehöriger. Aus ſeiner Familie ſtammt
auch der Dichter Anaſtaſius Grün

S Fliegerkataſtrophe in einer Pariſer Straße. Ein ſchwe
res Fliegerunglück ereignete ſich in dem Pariſer Vororit
Bourges-laReine. Ein junger Militärflieger
ſtürzte vor dem Schaufenſter eines Geſchäftes ab. Dabei
wurden zwei vor dem Laden ſtehende Frauen und der Mon
teur des Flugzeuges getötet. Die eigene Mutter des
Fhiegers iſt ſchwer verletzt, ihm ſelbſt ſind beide Beine
zerſchmettert.

O Aus dem ſonnenloſen Süden. Aus Ober Jtalken
wird ein heftiger Wetterſturz, verbunden mit Schnee- und
Hagelſtürmen, gemeldet. Jn Mailand war es ſo kalt, daß
Wintermäntel getragen werden müßten Jn der Pro
vinz Novarra iſt die Trauben und Fruchternte ſchwer ge
ſchädigt. De Schaden wird auf zehn Millionen Lire ge

ſchätzt. SBunte Tageschromk. SBerlin. Jm Baderaum einer hieſigen Fabrik wurden fünf
Arveiterinnen durch Kohlenorydgaſe vergiftet auf
gefunden.Erfurt. Mit dem Sitz in Erfurt iſt eine „Gardevereini
gung für Mitteldeutſchland gegründet worden in der ſich die
beſtehenden Gardevereine zuſammenſchließen werden.

München. Die Flüſſe im bayeriſchen Alpengebiet führen
plöhlich Hochwaſſer und ſind teils ſchon über die Ufer getreten. Man rechnet mit ÜUberſchwemmungen. Jn Bad Töli
iſt bereits ein Haus von der Jſar weg geriſſen worden

Breslau. Auf dem Breslauer Poſtſcheckamt wurden
mſängreiche Fälſchungen aufgedeckt die einen Betrag von
40 000 Gold mark erreicht hatten. An dieſen Fälſchungen waren
ine Beamtin des Poſtſcheckamts und zwei Helfer beteiligt.

haunnheim. Ein 12 jähriger Realgymnaſiaſt hat ſich
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vegen einer in der Schule erhaltenen R gge eine Fugel in ven
dopf geſchoſſen. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das
kränkenhaus gebracht.

Brüſſel. Durch eine Feuersbrunſt iſt der größte Teil
der Univerſität von Löwen zerſtört worden. Jnsbe
wondere das chemiſche Laboratorium hat ſtark gelitten. Der
Schaden iſt ſehr groß.

Loudon. Jnſolge der ſchweren Regengüſſe, die Jndien
geſucht haben, iſt das Gebäude der Baumwollfabrik von

tedabad ein geſtürzt. 26 ſchwerverletzte Arbeiter wur
en geborgen 60 andere liegen noch un ter den Trümmern.

Kopenhagen. In voller Fahrt rannte ein Poſtauto
jegen einen Baum und ſtürzte ſodann in den Graben. 17
Perſonen wurden ſchwer verletzt. Das Unglück entſtand,
veil der Chauffeur am Steuer ein geſchlafen war.

Newyork. Auf Long Jsland ſtießen zwei überfüllte Per
onenzüge zuſammen. Die Zahl der Verletzten beträgt 50,

Arbeiter und Angeſtellte.
Plauen (Vogtland). (Ausſperrung im Bauge-

werbe.) Die im Arbeitgeberverband organiſierten Bauunter
nehmer des Vogtlandes haben beſchloſſen, die Bauarbeiter in
ihren Bezirken auszuſperren. Als Grund werden rechtswidrige
Streiks in Olsnitz und Falkenſtein angegeben.

Bochum. (Kein Lohnabzug bei Beſuch der Be
rufsſchulen.) Der Deutſche Bergarbeiterverband hatte an
den Zechenverband eine Eingabe gerichtet, worin die Bezah
lung der in die Schichtzeit fallenden Schulſtunden der Berg-
arbeiter, die die Berufsſchulen beſuchen, gefordert wurde.
Dieſem Erſuchen iſt nun entſprochen worden. Das Oberberg-
amt in Dortmund hat dem Bergarbeiterverband mitgeteilt, daß
der Zechenverband ſich entſchloſſen habe, ſeinen Mitgliedern zu
empfehlen, die ausfallenden Arbeitsſtunden nicht mehr vom
Lohn zu kürzen. Dieſe Regelung ſoll rückwirkend ab 1. Juli

J Wo dies nicht geſchieht, ſollen ſich die Schüler an den
Betriebsrat bzw. an ihre Organiſation wenden.

Spiel und Sport.
Sp. Die tägliche Turnſtunde in der Schule. Jn einem

neuen Schulerlaß des preußiſchen Unterrichtsminiſters
werden folgende fünf Punkte hervorgehoben: 1. Von den
vorgeſchriebenen vier Stunden für Leibesübungen ſollen
zwei auf den eigentlichen Turnunterricht möglichſt im
Freien, zwei auf den aufgabenfreien Spielnachmittag ent
ſallen. 2. Befreiungen vom Turnen und Spielen
ſind nur auf Grund amtsärztlichen Zeugniſſes zuläſſig.
3. Die bungen der Schüler Turn, Spiel und Sport
vereinigungen ſollen grundſätzlich nicht an den von der
Schule feſtgeſetzten Spielnachmittagen ſtattfinden. 4. Die
Geſchloſſenheit des Klaſſenunterrichts ſoll möglichſt gewahrt
werden. 5. Es beſtehen keine Bedenken dagegen, daß da
wo die unterrichtlichen Verhältniſſe es geſtatten, die Pflege
der Leibesübungen durch die Schule eine weitergehende
Ausgeſtaltung erfährt. Beſonders dieſer letzte Punkt iſt
ein weſentlicher Fortſchritt; denn damit ſteht der Ab ſicht
der Städ de die dritte Turnſtunde, ja ſogar die täg
liche Turnſtund e einzurichten, nichts mehr im Wege

Sp. 25jähriges Jubiläum des deutſchen Automobilſports
Der Automobilklub von Deutſchland konnte Ende Juli ſein
25jähriges Beſtehen feiern. Der A. v. D. wurde als führende
Automobilvereinigung Deutſchlands am 31. Juli 1899 ge
gründet und erhielt ſpäter den Namen Katſerlicher
Automobilklub, den er 1919 wieder ablegte. Herzog
Viktor v. Ratibor war vis zu ſeinem 1923 erfolgten Tode
Präſident des A. v. D. Die großen ſportlichen Veranſtal
tungen des A. v. D., werden in der Geſchichte des inter
nationalen Automobilſports ſtets mit Ehren genannt. Das
Gordon Benneit Rennen 1903, die Herkomer Fahrten der
Jahre 1905/07, die Prinz Heinrich Fahrten und die Alpen
fahrten ſind Markſteine des deutſchen und des internationalen

Kraftwagenſports.
Sp. Die amerikaniſchen Welſrieger ſind in England ge

ſtartet und werden zunächſt bei Kirkwall auf den Orkney
Inſeln landen, um von dort die letzte Etappe ihres
Weltfluges zu beginnen. Ein amerikaniſches Kriegsſchiff
wird auf dem Wege, den die Flieger über Jsland und
Grönland einſchlagen werden, patrouillieren.

Aus dem Gerichtsſaal.
g Franzöſiſche Etappen Helden“ vor Gericht. Das franz

ſiſche Kriegsgericht in Mainz verurteilte einen Jnfanteriſten
des 8. Regiments, der an einem 37jährigen denttſchen Mädchen
ein Sittlichkeitsverbrechen veging, zit fünf Jahren
Zwangsarbeit, Degradation und Landesverweiſung,
ſerner einen Schützen vom 38. Regiment wegen ähnlichen Ver
brechens, begangen am 20. April in Wörrſtadt, zu zehn
Jahren Zwangsarbeit, Degrädation und Landesverweiſung.
Ferner wurden drei bei der Eiſenbahnregie angeſtellte Hilfs
perſonen franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher
Staatsangehörigkeit verürteilt, weil ſie einen von Köln nach
Hanau beſtimmten Waggon Schweineſchmalz zu ver
ſchieben verſucht hatten. Der Franzoſe und der Deutſche
erhielten je fünf Jahre Gefängnis der Engländer zehn
Jahre Gefängnis, zwanzig Jahre Landesverweiſung und
300 Frank Geldſtrafe e

Humor vom Tage.
Behördliche Weisheiten. Der Jagdpächter Koidl in Aurach

Hei Jnnsbruck brachte einen ſchönen Bock zur Strecke. Da im
Auracher Gebiet Tierſeuchenfälle vorkommen, gibt es für den
Transport von Klauentieren amtliche Vorſchriften. Koidl
wandte ſich daher wegen Ablieferung des rehlichen Leichnam
an die Behörde. Zurück kam die Weiſung „Das Stück kann
getragen vder per Achſe hinausgeführt werden, aber auf
keinen Fall darf es getrieben werden. Zu
diefer tiefgründigen öſterreichiſchen Weisheit als Pendant eine
reichsdeutſche. die der Friedhoſsordnung von Gießen vom
12. Juni 1903 entnommen iſt; es heißt dort wörtlich: „Die Be
erdigung iſt erſt nach eingetretenem Tode geſtattet
Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des Bürge-
meiſtèrs.“

Das Fräulein und der Bua. Auf der Straße nach Appen
zell begegnet eine deutſche Touriſtengeſellſchaft einem echten
Schweizerbuben. Ein fein herausgeputztes, aber ſchon etwas
ältliches Fräulein fragt ihn, wo er her ſei. „Aus Appenzell,
kautet die Antwort. „Und wo viſcht du denn her?“ „Aus
Sachſen, wo die ſchönen Mädchen wachſen Da tritt der
Bub breitbeinig vor ſie hin, beſieht ſte fich von oben bis unten
ſtemmt die Hände in die Seite und ſagt: „Sell kann ich dir
ſoagen, da biſcht aber un reif vom Bäumle gefalle



Land und Hanswirkſchaftliches.

Einige Krankheiten der Stubenvögel.
Es gibt Vogelfreunde, die alles, was über ſinn und

naturgemäße Haltung der Käfigvögel geſchrieben wird,
für neumodiſchen Unſinn erkläremn. Dazu muß bemerkt
werden, daß allerdings der Kanarienvogel, der durch
jahrhundertlange Käfigzucht der Natur ſo entfremdet
iſt, daß er ſich in der Freiheit gar nicht mehr zurecht
findet, beinahe in jedem Kerkerloch gedeiht und aus
Langerweile auch ſingt, viel mehr ſingt ſogar, als er
unter natürlichen Umſtänden leiſten würde. Das ſieht
man am beſten daran, daß dieſer ſelbe Kanarienvogel,
wenn man natürliche Leiſtungen, nämlich das Brut
geſchäft, von ihm verlangt, in einen geräumigen Käfig
gebracht werden muß und ſich hier alsbald die Frei
heit nimmt, nur zu ſingen, wenn ihn innerer Drang,
nicht Langeweile zu Slimmübungen veranlaßt. Auch der
gutmütige Buchfink läßt
ſich an ſchlechter Be
handlung viel gefallen
und beweiſt eine wun
derbare Anpaſſungs

fähigkeit gegenüber
allen möglichen Miß

handlungen durch
ſchlechte Wohnung und
ungeeignetes Futter.
Aber er neigt ſchon zu vielen Krankheiten, und wenn man
zartere Vögel hält, beſonders Weichfreſſer, ſo kann man
ſicher ſein, daß ſie bei ungenügender Fürſorge bald
zugrundegehen werden. Wie falſch die Verallgemeinerung
iſt, daß es keiner neuzeitlichen Fortſchritte auf dem Gebiete
der Vogelpflege bedürfe, kann am beſten der ermeſſen,

der ſich einmal über
zeugt hat, wie viele
Stubenvögel auch bei
liebevollerer Behand
lung krank ſind. Es
kann nicht der Zweck
dieſer kurzen Ausfüh
rungen ſein, alle Krank

4 heiten aufzuzählen,
denen Vögel im Zim
mer unterworfen ſind.
Die ſämtlichen zahlrei
chen inneren Krankhei
ten ſollen hier über

gangen werden. Nur eines mag hier hervorgehoben wer
den, daß ſie meiſt von ungeeignetem Futter herrühren.
Man ſoll den Stubenvögeln, deren Tiſch in der Freiheit
mit einem unbegrenzt wechſelvollen Reichtum beſchickt iſt,
auch im Käſig ſo vielerlei bieten, als man irgend kann.
Vor allem auch täglich Grünzeug. Das iſt ſelbſt im Winter
ganz einfach, falls man rechtzeitig dafür ſorgt. Man
braucht nur im Herbſt in ein paar Blumentöpfe, die man
öfter anfeuchtet und in einem froſtfreien Raume aufſtellt,
etwas Vogelmiere (Hühnerdarm) einzuſäen. Die ſproßt
und grünt den ganzen Winter und man kann davon den

es auch Salat, Obſt und im Notfalle eiwas getkochte
Kartoffeln. Alle Vögel ohne Ausnahme müſſen Kalk be
kommen, den man ihnen am beſten in der Form der be
kannten „Sepiaknochen, verabreicht, und die meiſten lieben
auch hin und wieder ehwas Salz. An Sämereien ſollte
man den Vögeln im
mer Miſchungen von
demjenigen Futter ver
abreichen, das ſie in
der Freiheit aufſuchen,
alſo z. B. dem Diſtel
fink oder Stieglitz
Diſtel- und Mohn
ſamen, daneben Rüb
ſen, Glanz uſw. Mit Hanf, der fett, ſingfaul und
farblos macht, muß bei allen Vögeln geſpart werden.
Richtet man ſich hiernach, ſo wird man die Tierchen ohne
alle Verdauungsbeſchwerden ein fröhliches Alter erleben
ſehen. Von äußeren Krankheiten ſind bei den Käfig
vögeln zumeiſt die Füße geplagt. Die harten, gleichmäßig
ſtarken, glatten Sitzſtangen der Käfige ſind höchſt unge
eignet. Man hat jetzt federnde weiche Stangen aus Kork
in den Handel gebracht. Beſſer noch iſt, einige Zweige mit
der Rinde von draußen mitzubringen, die möglichſt ver
chieden ſtark ſind, und ſie nur an einer Käfigſeite gut mit

Draht zu befeſtigen, ſo daß ſie die andere nicht ganz be
rühren und daher wippen, wie die Zweige des Baumes.
Sehr häufig ſind Geſchwüre der obenſtehend abgebildeten
Art, die den Vögeln große Schmerzen verurſachen und den
Tod wertvoller Exemplare zur Folge haben können. Man
behandelt ſie bei leichteren Fällen durch Baden in lau
warmem Waſſer, worauf man den Fuß etwas mit
Glyzerin einreibt. Bei fortgeſchrittener Krankheit muß
man nach längerem Baden die Wunde mit Höllenſtein
löſung ätzen und dieſe trocknen laſſen, ehe man den Vogel
wieder in ſeinen Käfig ſetzt. Man darf dieſe Geſchwüre
meiſt auf Unreinlichkeit des Käfigbodens und der Sprung-
hölzer zurückführen und muß alſo neben der Krankenbe
handlung in Zukunft größte Sauberkeit beobachten

Augenkrankheiten entſtehen durch Zugluft, falls ſie
nicht von äußeren Verletzungen herrühren. Ofter noch
werden ſie durch ſtaubiges Futter und durch zu feinen
Vogelſand verurſacht. Der grobkörnige rote oder gelbe
Sand iſt immer beſſer als der feine weiße, beſonders wenn
letzterer ſtaubtrocken iſt. Auch zu grelles Licht bei ſolchen
Vögeln, die das Halbdunkel des Waldes lieben und in
die brennende Sonne unverſtändigerweiſe gehängt werden,
kann Augenleiden veranlaſſen Hier empfiehlt es ſich,
einen Teil des Käfigs mit Tannengrün zu umhüllen, da
mit der Vogel ſelbſt nach Wahl den Schatten aufſuchen
hannm.

Auch Mißbildungen des Schnabels ſind nicht ſelten
bei Vögeln, die gewohnt ſind, mit dem Schnabel zu ar
beiten, und denen die Gelegenheit dazu im Käfig entzogen
iſt, wie bei Meiſen, Klaibern, Spechten, Kreuszſchnäbeln
u a. Hier muß zuweilen mit einem ſcharfen Meſſer der
Mißwuchs veſeitigt werden. Das kann aber nur eine ſach
verſtändige Hand, ein Unerfahrener würde die Tierchen
köten, ſtatt ihnen Linderung zu verſchaffen. Für die Zu
dunft gebe man ſolchen Vögeln Holz, an dem ſie hänmern
können, harte Samen, die ſie aufbrechen müſſen und einen

rauhen Stein zum Schnabelwetzen. e

jgeln täglich ein paar Stengel geben. Sonſt tun

Fallender Flankierbaum.
Sehr viele Pferde treten gelegentlich einmal über den

Flankierbaum hinweg. Dann macht es ihnen Mühe, den
Fuß wieder zurückzubringen, zumal wenn die Lage des
Baumes ziemlich hoch iſt. Dem kann durch eine einfache

Vorrichtung ab
S geholfen werden.

Es wird ein
Eiſen in der Art,
wie es unſere Ab
bildung zeigt, ge
formt und mit
einem Strick un

ter der Decke be
feſtigt. Der Baum
wird an den klei

neren Schenkel
des Eiſens auf

gehängt. Die
Schwere des

Baumes bedingt
die Größe des
Eiſens; es muß
ausprobiert wer

den, wie groß das Trageiſen ſein muß, um den Baum zu
halten. Tritt nun das Pferd über den Baum, ſo wird es
vorübergehend mit dem Fuß darauf drücken. Dieſer Druck
hat zur Folge, daß der Haltſtrick des Baumes von dem
kleinen Schenkel des Eiſens abrutſcht und der Baum zu
Boden fällt. Dann kann das Pferd mit dem Bein zurück
und der Strick iſt bald wieder aufgehängt.

Lähme der Kälber.
Jn manchen Gegenden Deutſchlands kommt dieſe

Krankheit recht häufig vor. Hat ſie in einem Stall einmal
Eingang gefunden, dann gehen faſt Jahr für Jahr alle
in dieſem Stall geborenen Kälber zugrunde. Die Urſache
der Krankheit iſt ein Anſteckungsſtoff, deſſen Lebensver-
hältniſſe bisher noch unbekannt ſind. So viel ſteht nur
feſt, daß er ſeinen Eingang in den tieriſchen Organismus
durch den Nabel des neugeborenen Tieres nimmt. Jn
den infizierten Stallungen iſt der Jnfektionserreger vor
handen, die Lähme verſchwindet bald, wenn die Stallungen
desinfiziert und der Nabel der jungen Tiere wie ſpäter
beſchrieben behandelt wurde. Beim Auftreten der erwähn-
ten Krankheit ſind folgende Erſcheinungen beſonders be
merkenswert: Einige Tage oder auch ein bis zwei Wochen
nach dem Kalben verlieren die Tiere ihre Munterkeit, eben
ſo die Luſt zum Saugen. Der Gang wird geſpannt und
ſteif, die Tiere liegen ſehr viel und ſuchen möglichſt alle
Bewegung zu vermeiden. Damit verknüpft iſt ſchnelle und
ſtarke Abmagerung und Entkräftung. Recht häufig ent
wickeln ſich bereits nach Verlauf von acht Tagen kalt an
zufühlende, ſchmerzloſe, weiche Anſchwellungen an den
Gelenken, namentlich an den Sprunggelenken. Unter fort
dauernd zunehmender Schwäche ſterben die Kälber oft be
reits nach einigen Tagen oder auch erſt nach Wochen. Zu
weilen treten ſcheinbare Beſſerungen ein, trotzdem erliegen
die Diere, wenn auch erſt nach einigen Monaten, der Krank
heit. Nicht ſelten werden an einzelnen Stellen Abſzeſſe
bemerkbar, welche aufbrechen. Jm Verlauf der Krankheit
ſtellen ſich häufig Huſten, Durchfälle, Kolikerſcheinungen
uſw. ein; faſt alle Tiere, die von der Lähme ergriffen
werden, gehen ein. Nur ſelten kommt es vor, daß die
Krankheit überſtanden wird; wo es der Fall war, iſt mit
einer ſehr langen Rekonvaleszenzzeit zu rechnen. Die
geneſenden Kälber bleiben in der Ernährung ſtets derart
zurück, daß ſich ihre Aufzucht kaum bezahlt macht. Jn
der Regel kann das Kbel dadurch verhütet werden, daß
man folgendermaßen verfährt: Man desinfiziert gründlich
den ganzen Fußboden und die Wände des Stalles, beſon
ders aber der Kälberſtände mit heißer Aſchenlauge, Chlor
kalk, Löſungen von Eiſenvitriol, roher Karbolſäure uſw.
Wird in einem infizierten Stall ein Kalb geboren, dann
unterbindet man den Nabel etwa 5 Zentimeter vom Bauch
entfernt mit einer reinen Schnur. Sodann pinſelt man
den ganzen Nabel mit unverdünntem Kreolin oder Teer
ein. In den erſten 3 bis 4 Tagen werden dieſe Einpinſe
lungen täglich vorgenommen. Hängt unterhalb der unter
bundenen Stelle ein längeres Stück des Nabels herab, ſo
wird dasſelbe mit einer Schere entfernt. Sodann achte
man beſonders darauf, daß die Kälber gute reine Streu
erhalten. Bei der angedeuteten Behandlung gelingt es
in der Regel, die Kälber dadurch zu retten, indem man

Diee

den Ausbruch der Krankheit verhütet. Da in den infizierten
Ställen auch die etwa vorhandenen oder neu geborenen
Fohlen von der Lähme ergriffen werden, hat man letztere
ebenfalls beſonders zu ſchützen

Zur Stärkung unſerer Schweinebeſtände.

Bei einer Marktlage, welche der heutigen in vieler
Beziehung ſehr ähnlich war, hat einmal der Verband der
untkerfränkiſchen Schweinezüchter in Bayern an ſeine Mit
glieder folgende Mahnung erlaſſen: „Laßt eure Mutker
ſauen am Leben und füttert ſie billig mit Runkeln und
Gerſte, im Sommer mit Klee, Komfrey u. dergl. Ver

leudert jetzt die Ferkel nicht, füttert ſie vielmehr in ein
achen Holzſtällen und Verſchlägen auf billige Weiſe zu

Schlachtſchweinen heraus. Laßt eure Ferkel länger, zwei
Monate, an der Mutter! Laßt durch die Darlehnskaſſen,
Bauernvereine uſw. genoſſenſchaftlich Futtergerſte, Fiſch
und Fleiſchmehl kommen! Putzt alles Getreide tadellos,
verfüttert die Rückſtände und verbeſſert ſo den Gerſten
maxkt. Gebt den zwei Monate alten Ferkeln weitere zwei
Monate feines Gerſten oder Weizenſchrot mit je 50 Gramm
Fiſchmehl oder etwas Milch. Füttert dann die vier Mo
note alten Läufer in erſter Linie mit reichlich Runkeln oder
anderen Futterrüben oder gedämpftem Kleehäckſel, dazu
Gerſte und je 100 Gramm Fiſchmehl! Erſetzt gegen Ende
der Maſt das Fiſchmehl durch Fleiſchmehl! Durch dieſe
billige Fütterung erzielt ihr auch bei weniger Zuwachs
eine beſcheidene Rente und könnt im Frühjahr genügend
Schlacht ſchweine abgeben.“ Das gilt bei den veränder
ten Verhältniſſen jetzt nicht mehr ganz wörtlich, inſofern es
die vorgeſchlagene Fütterungsart betrifft, da die Futter
mittel heute teilweiſe unverhälinismäßig teuer geworden
ſind. Aber in ihrem Ziel und Schluß, die deutſchen
Schweinebeſtände auch über die Zeit gedrückter und un
rentabler Verkaufspreiſe zu ſtärken und zu erhalten, gilt

Die Maynung auch heute wieder in ihrem vollen Ernft. Die
Preisverhältniſſe können einen jähen Umſchwung erfahren
Ob aber dieſer eintritt oder nicht die Landwirtſchaft muß
auf allen Gebieten auf dem Plane ſein und jederzeit be
weiſen können, daß ſie ihr beftes tut, um aus eigener Kraft
die Volksernährung ſicher zuſtellen.

Melkfeſſelung der Weidekühe.
Da namentlich in der Weidezeit manche Kühe Leine Ge

duld haben, ſich melken zu laſſen, ſondern den Melkeimer um
ſchlagen und davonlaufen, ſo hat J. Jacoby in der „Ill.
Landw. Ztg. einen ſehr praktiſchen Vorſchlag zur Feſſelung
der Weidekühe gemacht. Man nimmt einen etwa 4 Meter
langen Strick, legt eine Schlinge um die Hörner und die
andere um das Maul, wirft ihn über den Widerrift, greift
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mit einer Hand unter der Bruſt durch, während man mik der
anderen an das Maulband faßt und den Kopf auf die rechte
Seite zieht. Nun macht man eine Schlingenverknoiung. So
bald man nachher die Schlinge aufzieht, fällt die ganze Feſſe
lung bis auf die Hörner wieder ab. Nach Angabe des Ver
faſſers empfiehlt ſich die Feſſelung auch bei unruhigen Kühen
im Stalle, da ſie das Hin und Hertrippeln und das Schlagen
verhindert. Ein beſonderer Vorzug iſt auch, daß ein ge
wandler Mann dieſe Feſſelung ganz allein vornehmen kann.

See tDes Landwirts Merkbuch.
Das Tränken der Pferde bei Grünfütterung. Die Aräaber,

deren Pferdezucht weltberühmt iſt, ſind der Anſicht, daß jede
reichliche Waſſerzufuhr ein Qbel ſei. Trotz ihres heißen und
trockenen Klimas tränken ſie ihre Pferde nur einmal am Tage
(nachmittags) und auch da nicht allzu reichlich. Wir ſind ande
rer Anſicht, und in unſeren modernen Ställen haben die Pferde
durch automatiſche Tränkanlagen Gelegenheit, ſo oft und ſo viel
zu ſaufen, wie ſie wollen. Die Erfahrung zeigt, daß unſere
Pferde dabei ſehr häufig einen Schluck nehmen, allerdings nie
mals ſehr viel, und das iſt ihnen zweifellos bekömmlicher, als
wenn ſie auf einmal große Maſſen Waſſer eingepumpt be
kommen, welche den Magen beſchweren und die Verdauungsſäfſte
verdünnen. Bei Grünfütterung iſt der Waſſerbedarf des Pferdes
geringer, und es iſt vollkommen richtig, wenn man, ſchon mit
Rückſicht auf die in dieſer Zeit weniger tränktals bei Trockenfütterung. Aber es ſteht auch außer Zweifel, daß
die Grünfütterung bei guter Tränkung beſſer ausgenützt wird.
Man läßt aber zwiſchen Tränken und Grünfüttern ſtets einige
Zeit wenigſtens etwa eine halbe Stunde verſtreichen.
Empfehlenswert ſcheint, in der Grünfütterungszeit zweimal am
Tage zu tränken, zwiſchen der erſten und der zweiten und dann
zwiſchen der zweiten und der dritten Fütterung.

Roſtſchutzmittel. Ein nicht allzu koſtſpieliges Mittel, das
man zum Schutz freiſtehender Ackergeräte gegen Roſt verwenden
kann, iſt das folgende: 125 Gramm reines Schweinefett werden
ſchnell geſchmolzen, mit 20 Gramm Kampfer und etwas Graphit
verſetzt. Mit der ſo erhaltenen Paſta beſtreicht man die Gegen
ſtände, welche nach zwei Tagen wieder entfernt werden kann.
Das Mittel iſt auch für Metallgegenſtände in Gärten und auf
Balkons zu empfehlen.

Heuverbeſſerung. Heu, welches infolge regneriſchen Ernte
wetters nicht einwandfrei eingebracht werden konnte, läßt ſich
noch nachträglich einigermaßen verbeſſern. Sobald Stroh zur
Verfügung ſteht, bedecke man das Heu mit einer loſe darüber ge
breiteten Schicht Stroh, laſſe dieſes bis zur Einbringung des
weiten Schnittes liegen. Noch beſſer iſt es, dasſelbe zu erneuern,Hbald ſich das Stroh feucht anfühlen ſollte oder einen dumpfi
en Geruch angenommen hat, und nochmals Stroh aufzudecken.Kuch dürfte es ſich empfehlen, vorher auf das Heu Viehſalz zu

ſtreuen, je Fuhre bis einen Eimer voll. Das Salz trägt viel zur
guten Erhaltung des Heues bei. Iſt man beſorgt, knappes Win
terfutter zu haben, ſo ſollte man nicht unterlaſſen, im Herbſt
Zottelwicke mit Roggen einzuſäen, um frühzeitig Grünfutter zu
haben, damit man dadurch wiederum nicht genötigt wird, bei
Weidebetrieb ſehr früh austreiben oder bei Stallſütterung zu
früh an den Klee oder die Luzerne herangehen zu müſſen, ſehr
zum Schaden der ſpäteren Ertragsmenge.

Behandlung gedeckter Rinder. Manche Rinder werden nach
der Pagaung ſehr unruhig. Sie drängen fortwährend legen
ſich nieder und ſpringen wieder auf. Gegen dieſes nicht ſelten
recht ſchädliche Gebahren gibt es ein recht einfaches Mittel. Die
Tiere werden ſich nämlich ſofort beruhigen, wenn man ihnen in
kaltes Waſſer getauchte Tücher auf den Rücken legt und darüber
eine Decke mittels einer Gurte befeſtigt. Nach einer Viertel
ſtunde legen ſie ſich in der Regel nieder und verhalten ſich ſehr
ruhig. Dieſes Verfahren würde ſich ganz beſonders auch bei
ſolchen Kühen empfehlen, die der Erfahrung nach ſchwer auf
nehmen.

Giſtwirkungen des Kainits. Gefährlich iſt es, Schweine,
Schafe und Geſlügel auf Felder zu bringen, die im Herbſte eine
ſtarke Düngung mit Kainit erhalten haben, und wenn der Win
ter ſehr trocken war. Iſt der Kunſtdünger nicht vollſtändig mit
Regen oder Schneewaſſer in das Erdreich eingedrungen, dann
können Tiere, die an ſolche Stellen gelangen, vergiftet werden.
Für Geflügel genügen ſchon ganz kleine Mengen. Durch un
grückliche Zuföle kann auch Kainit einmal unter das Viehfutter
gelangen. Bei Rindern ſind die Vergiftungserſcheinungen ſehr
charakteriſtiſch. Es ſtellen ſich nämlich auffallende Schlingbe
ſchwerden, verbunden mit ſtarkem Speicheln, ein. Die Tiere
ſind nicht imſtande, Futter abzuſchlucken, wenn ſie auch Ver
langen danach haben. überſtehen die erkrankten Tiere die
erſten zwei Tage, dann kommen ſie in der Regel mit dem Leben
davon. Mit Kainit vergiſtete Tiere laſſe man ſehr viel friſches
Waſſer ſaufen. Sind ſie noch imſtande, Waſſer in reichlicher
Menge aufzunehmen, dann beſteht die Hofſnung, daß die giftigen
Stoſſe raſch durch den Urin aus dem Körper ausgeſchieden

werden. e e
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